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XUSA .\] \t EX FASSUNG
Die komplexe geologische und paläontologische Untersuchung der priabonischen 
und lat t ort ischen Bildungen im Budaer-Gebirge führte zu paläogeographischen Fest­
stellungen. Auf Grund paläoökologischcr Analysen wurden 'i Horizonte in den Fazies- 
typen unterschieden, wobei besonders die Bri/osoen-Xwogew in Betracht gezogen wur­
den. Zwischen den beiden mittelem opäischenTethvsprovinzen fand ein Fauncnaus"leich 
statt.
Einführung;
Es gibt über das Budacr-Gcbirge eine überaus reiche geologische und 
paläontologische Literatur. Es stehen uns sogar in paiäobotanischer Hinsicht 
recht viele Angaben zur Verfügung. Versuche einer Skizze der Entwicklungs­
geschichte des Gebietes von der Trias bis zum Holozän sind von A. V e n d 1 
und 1'. H o r u s i t z k y  angestellt worden, ln diesen grosszügigen Über­
sichten sind die feineren Einzelheiten jedoch zwangsläufig vernachlässigt, 
worden.
Der paläogeographische Rahmen, in dem das hier zu betrachtende Gebiet 
von ungei. 400 knF gehört, ist von E. 8 z ö t s in seiner Monographie über 
das ungarische Paläogen geschildert worden.
Wir Italtcn unsere eigenen Untersuchungen auf die priabonische Stufe 
des Obereozäns und auf die Lattorfschichtcn des Unteroligozäns erstreckt. 
Wir trachteten innerhalb der Möglichkeiten eine komplexe Untersuchung 
mit den modernsten Mitteln der geologischen und biologischen Wissensehal­
ten auszuführen: wir nahmen instrumentelle stratigraphische Profilver­
messungen vor, sowie sedimentpetrographische und teils mineralogischpetro- 
graphische Untersuchungen der Schicht für Schicht gesammelten Gesteins­
proben verschiedener Schichtreihen, die eingehende paläontologische Bearbei­
tung der Bryozoenfauna, und endlich eine paläobiologische (sowie paläoökolo- 
gische) Auswertung aller bisher beschriebenen Faunen- und Florenelemente.
Bei der Anwendung von Litcraturangaben haben wir in erster Reihe die 
mitgeteilten Tatsachen in Betracht gezogen, mit der Beachtung der Genaug- 
keit von Beobachtung und Beschreibung, und nur an zweiter Stelle die Folge­
rungen und Anschauungen der Verfasser.
Aus den Mosaikstückchen der Literatur- und eigenen Beobachtun<rs- 
angaben haben sich im grossen Ganzen zwei ,,Blätter" der Geschichte des 
Budaer-Gebirgcs zusammengefügt: diese umfassen zeitlich etwa 8—10 Millio­
nen Jahre.
53
Wir werden im folgenden nicht der Reihe der Untersuchungen und Folge­
rungen entlanggehen, da diese, viellach verllochten, teils nur in ilnet gegen- 
seitigen Beleuchtung verständlich werden, sondern die logische Schilderung 
eines y.usannnenfassenden Bildes vornehmen.
i. Hctdogisrh-stratigraphisehc t hersieht
Unser Gebiet liegt am östlichen Ende des Ungarischen Mittelgebirges. 
Bas mesozoische Grundgebirge besteht aus karbonatischen ('Csteincn det 
Trias, u. zw. aus Dachstcinkalk und mehreren Arten z.T. hornsteinlührenden 
Dolomits.
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Die Schichtenreihe des Deckgebirges war in den vergangenen hundert 
Jahren der Gegenstand mannigfacher Studien. Sie beginnt im nordwestlichen 
Teil des Gebietes mit einer untereozänen terrestrischen Tonserie. Es folgen 
darauf eine Braunkohlenformation und eine limnischc, später zunehmend 
brackische und endlich ausgesprochen marine mitteleozäne Sequenz.
Im Gebiet im engeren Sinne beginnt die Schichtenreihe des Deckgebirges 
an gewissen Punkten mit dem Mittel-, im allgemeinen jedoch nur mit dem 
Obereozän. Wir teilen in Fig. 1 die Uaupttypen von zusammenfassenden 
stratigraphischen Ivolonnen mit, und trachten in l'ig. 2 die Neben- und 
Aufeinanderfolge der sedimentären Entwicklungen nach der Faziesregel von 
W a l t h e r  in einem einzigen Diagramm darzustellen.
Der sogenannte ,,llärshegyer Sandstein liegt überall diskordant teils 
unmittelbar über Trias, teils über Obcreozänkalk oder dem sog. ,,Br\ozocn-
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inergel", und geht konkordant und graduell ins mitteloligozäne (Kisceller-) 
Te^e! über, wie das im Tate der Rózsika-forrás (Quelle) beobachtbar ist.
Geologisch liegt es an der Hand, die Grenze Eozän-Oligozän mit der 
Emersion. die die Voraussetzungen zur Bildung des Hárshegyer Sandsteines 
geschaffen hat, zu identifizieren. Demnach bilden die obereozänen Ablage­
rungen einen kleinen Sedimentzyklus (sog. Mikrozyklothcm), in dem die 
Ablagerungen des übergreifenden Meeres übereinander sowie auch neben­
einander Vorkommen, die Ablagerungen der Regression jedoch wegen der 
rapiden Emersion und Abtragung lehlen. Ein solcher Zyklus ist für die epi­
kontinentale Fazies kennzeichnend.
Es geht aus dem grossen zusammenfassenden Profil klar hervor, dass 
eine scharfe Gegenüberstellung gleichzeitiger (homochroncr) und zeitlich 
etwas verschobener (bloss hotnotaxer) Bildungen innerhalb einer zeitlich und
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räumlich so engbegrenzten geologischen Einheit wahrhaftig nur durch eine 
ausserordentliche Strarrheit der Anschauung erklärt werden kann.
Die sedimentäre Format ion zeigt einen Übergang zwischen dem Paläogen 
des Transdanubischen Mittelgebirges und den nordwestlichen Teilen des 
Ungarischen Mittelgebirges. Sie entwickelt, sich aus dem ersteren, ist jedoch 
später, besonders im Oligozän, ausgesprochen mit dem letzteren verbunden.
Wir werden demnächst aus der Annahme ausgehen — anhand welcher 
wir auch das grosse prinzipielle Prolil konstruiert haben —, dass die Budaer- 
und Piliser-Struktureinheiten, die durch 11 o r u s i t z k y anhand der Trias­
fazies unterschieden werden, in Oberozän und Unteroligozän eine einzige 
paläogeographische Einheit bildeten, d. h. dass alle in dieser Zeitspanne 
entstandenen Ablagerungen unseres Gebietes ohne wesentliche horizontale 
Verschiebungen, in autochthoner Lage liegen. Soll sich die Auffassung von 
F. 11 o r u s i t z k y, dass es auf der Eozän Otigozängrcnze im Rahmen der 
pyrenäischen Phase eine Überschiebung von mehreren zehn Kilometern 
Schubweite gab, dass also die Ablagerungen der Piliser-Einheit in ihrer heuti-
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gen Lage atlochthon sind, a)s riehtig erweisen, so wird man bei der patäo- 
geographischcn Reproduktion die beiden Einheiten entsprechend auseinander- 
xieiten müssen. )n diesem Fatte müssen wir jedoch die Unkenntnis der patho­
genen Übergangsfazies zwischen beiden Einheiten eingestehen.
!L Allgemeine patängeographisrhe Angatten
Nach (ter patäoktimatologisctten Karte von K o p p e n - W e g e n  e r  
aus 1924 tag der Nordpot im Eozän bei 43 Grad nördticher Breite und 190 
Grad östticher Länge. Fotgtieh sott der Südpot, bei 43 Grad südticher Breite 
und 20 Graft westlicher Länge getegen haben. Demnach tag die Umgebung 
der heutigen Stadt Budapest — mit Rücksicht auf die damalige Verleitung 
der Kontinente — kaum zwei Breitengrafte über dem Äquator. So muss diese 
Gegend ein ausgesprochen tropisches Ktima gehabt haben. Jedoch wirft diese 
Pottage von S c h  w a r z 1) a c h (1950) bexweifett. tn seiner Auffassung tag 
unser Gebiet im Eozän auf der Grenze der subtropischen und tropischen 
Zone, in der Region der Westwinde.
Das über die mesozoischen Schotten des Ungarischen Mittelgebirges 
transgredierende Patäogenmeer war ein epikontinentates Randmeer des den 
karpatischen Geosynktinalraum einnehmenden Ftyschmecrcs, und bildete 
ats sotches einen Teil der Tethys. Es drang von den Atpen und Nordilatien 
her in mehreren Phasen vor, entlang einer durch mannigfattige Buchten ge­
gliederten Küstentinie. Dieser Vordrang mag ats Ingression bezeichnet werden. 
Unsere ganze einheimische Patäogenserie weist die abwechstungsreichen Fa­
zies eines festtandsnahen Schetfmceres auf.
Zu Ende des Mitteleozäns trat, eine weitere Transgression in östtieh- 
nordüstticher Richtung ein. So kam an den Peripherien des Bükk-Gehirges 
die Verbindung mit dem Becken der Nordoslkarpatcn und wahrschcintich 
auch mit dem iranssylvanischen Becken zustande. Diese Annahme wird 
durch gemeinsame Faunaetemente fATma;tddc.s' ¿HterwcfAMs) betegt. Die 
Bucht des Budaer-Gebirgcs zeigt im Obereoxän den weiter westlich hxw. nord- 
westtich getegenen Getneten gegenüt)cr eine gewisse Absonderung (vietteicht 
durch eine sutnnarine Schwelle (). An der Eftzän —Otigozän-Grenxe zieht sich 
infolge der retativen Hel)ung von Transftanubien fter betreffetute Teit des 
Ranftmeeres zurück utut gibt einer Dcnudationsperiodc den Wf-g frei. Diese 
ist nichts anderes ats die von K. T e ] e g d i R o t  h erkannte ,,infrat)tigo- 
zäne (richtiger intraotigozänc) Denudatiftn". Da demzufolge die Verbindung 
mit süd west tieften Meeren aut hörte, kommt im Otigoxän eine immer stärker 
betonte Ähntichkeit zum norddeutschen Faxiesgchict zur Geltung.
Die ist <ter intensiven tektonischen
Gtiederutig und dem mannigfattigen denudativen Formenschatz ftes Gebietes 
entsprectientt abwechstungsrcich. Die transgression ftes Eozänmeeres fand 
nämtict) eine verkarstete Sctiottenmf)rptn)togie vor sich.
Die im geotogischen Teit näher zu beschreibenden, aus den tokaten Ge- 
steinsmateriatien ftes triassischen Grunftgebirges tfestehenften grölten Basat- 
kongtomerat- unft Brekziensctuchten weisen auf steile, abrasive Küstenteitc 
tiin. An anderen Stetten, wo ein aus foraminiferenführendem Kalzitutit ent­
standener Nummutitenkatk unmittetbar über terresl risctie Tone liegt, erkennen 
wir die Spuren ftes ehemaligen Ftachstrandcs. Alan darf den Nachweis der
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ehemaligen Küstenlinie keinesfalls nur mit der Anwesenheit grober dctriialcr 
Ablagerungen verbinden.
Die Eigenschaften der fngression sind durch die allmähliche Senkung 
des Gebietes sowie durch die nordwest-südost streichenden Grabentäler be­
dingt worden. Es kamen im entstandenen Budaer Meerbusen Inseln ver­
schiedener Grösse und Untiefen vor. Das gab zu der Ent wicklung von vie­
lerlei ßiofazies Anlass.
Wir können zwei Hauplphasen der Küstenverschiebung unterscheiden :
1. Ein stetiges Ubergreifen des Obereozänmeeres infolge der allmähli­
chen Senkung des Gebietes, bis zur vollständigen Überschwemmung des 
heutigen Budaer-Gebirges.
2 Das Entstehen einer Nordost—Südwest streichenden Küste in Zusam­
menhang mit der verhältnismässig schnellen, kräftiget! Hebung Transdanu­
biens. Der Verlauf dieser Küstenlinie kann genau nicht bestimmt werden, da 
die Zunahme der Reliefcncrgic, das Sinken der Erosionsbase im Budaer- 
Gebiet zu einer grosszügigen Steigerung der fluvialen Erosion und Ablagerung 
führte. Deshalb wechseln sich in'der Fazies des sog. Härshegycr Sandsteines 
fluviale und litorale Schotter und Sande miteinander und sogar mit festlän­
dischen und marinen Tonschichten ab (Fig. 3).
Es hat sich derart auf dem Gebiet des heutigen Budaer-Gebirges eine 
geomorphologischc Inversion abgespielt : anlangs war der südöstliche feil 
der Erosion preisgegeben, mit einer intensiv gegliederten subärischen Ober­
flächengestaltung, während der nordwestliche Teil mit Wasser überschwemmt 
war ; rlann aber wurde die nordwestliche Gegend trockengelegt und die süd­
östliche begann immer tiefer zu sinken. Die Ablagerung ging mit der Senkung 
gleichzeitigen]'.
Unsere Untersuchung umfasst gerade die Zeitspanne dieser geomor- 
zhologischen Inversion: vom Anfang der spätmitteleozänen Ingression bis 
eum Anfang der Ablagerung der mittcloligozänen Tegel. Diese zeigt nämlich 
sdn Anfang der dritten Phase, der erneuerten Senkung der nordwestlichen 
Gegend an.
Unser Gebiet war demnach im Obereozän eine Einbuchtung ries Meeres, 
das das Ungarische-Mittelgebirge bedeckte, während es im Ünteroligozän 
eine südwestliche Bucht im Meer des Nordöstlichen Mittelgebirges dar­
stellte.
Hl. (icographic nml Leliewelt des Küstengebietes
Wir haben über das Küstengebiet spärlichere und üngewissere Kennt­
nisse als über die Sediment ierungs- und biologischen Verhältnisse ries Meeres.
Wir können als Grundlage die Tatsache nehmen, dass die t'nterlage aus 
Triasdolomit und -kalk als ein Teil des Transdanubischcn Mittelgebirges an­
gesehen werden kann. Sic hat einen mit dem der alten Triasschollen ries Ba- 
konv- und Vertes-Gebirges identischen Entwicklungsgang durchgemacht. 
Ein Zeichen dafür ist die spurenhafte Anwesenheit im Budaer-Gebirge (Xagv- 
koväcsi, Piliscsaba, Budakeszi, Zugliget, Fcrenchalom) der dort auch wirt­
schaftlich wichtigen Bauxitbildung.
ln der Jura- und Kreideperiode war unser Gebiet Festland. Das tro­
pische Klima führte zu einer intensiven Abtragung. Die feuchtwarmc Luft, 
und die Anwesenheit der mächtigen karbonatischen Gesteinsreihen gab die
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Möglichkeit einer \*erkarstung tropischen Typs, tiie hauptsächlich die Ohcr- 
flächcnmorphologic umgestaltctc. Hemmend auf diesen Prozess wirkte jedoch 
die tektonische Gegliedertheit. Hin Urkarst wie im Bakony- und Yertes- 
Gchirge, jedoch weniger entwickelt, mit bescheideneren Formen, musste 
sich hier cntwickeit haben. Die liauptperiode der Verkarstung war die Kreide 
Da die Karsterscheinungen von kurzer Lebensdauer sind, können die Zü^e 
des Urkarsts am heutigen Antlitz des Budaer-Gebirges kaum noch bemerkt 
werden. Nur in der nordwestlichen Gegend sind mit bauxitischem Material 
gelullte Senken durch die mitteleozänc Transgression mit Sediment überdeckt 
worden. In den übrigen Gebieten sind diese Formen (nach der Auffassung von
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X. S z a b ó —Pá l )  bereits vor der obereozänen TransgressiondurebProzes.se 
der Peneplanation zerstört worden.
Die Karst Wasserfläche muss infolge der intensiven Peneplanation recht 
hoch gelegen sein. Ein Beweis dafür ist die kennzeichnende Karstkohlenbil­
dung der unmittelbar anliegenden Gebiete : das Karstwasser hat die chemi­
schen Eigenschaften der Torfmoore unmittelbar beeinflusst. Es gab zwei­
felsohne auch Karstquellen im Gebiet. Es ist möglich, dass wir ähnlich den 
Verhältnissen des heutigen Dinarischen-Karstes auch mit untermeerisch 
aufbrechenden Karstquellen rechnen müssen.
Der Beginn der Thermalquellentätigkeit im Budaer-Gebirge ist post- 
eozän und kann mit dem miozänen Vulkanismus in Zusammenhang gebracht 
werden. Das kiesige Bindemittel des sog. Hárshegyer Sandsteines wird aber 
von Manchen für fast syngenetisch, höchstens epigenetisch, noch im Oli- 
gozän entstanden gehalten.
Über das Relief der Topographie haben wir keine verlässlichen Angaben. 
Gewisse paläobotanische Funde weisen auf Höhen von 4—500 m ü. M. hin. 
Eine so intensive vertikale Gliederung der unmittelbaren Küstengegend wird 
jedoch von anderen Seiten nicht bestätigt.
Über fpädo/oyäscAc) Angaben verfügen wir überhaupt
nicht. Wir könnten als fossile Böden (im weiteren Sinne) höchstens die roten 
Tonschichten aus dem Unter- und Mitteleozän betrachten. Des weiteren sind 
wir vollkommen auf Spekulation hingewiesen.
Die Triaskalke und Dolomite des Grundgebirges ergeben int Durchschnitt 
0,5% Unlösliches. Letzteres besteht aus 63% SiCL, 12% Fe^O.,, und 25% 
ALG;,.
1. Die Verwitterung des Dolomits ist lediglich eine Zcrmürbung. Diese 
liefert besonders im feuchten, tropischen Klima eine grosse Menge von Detri­
tus, führt, jedoch zu einer für die Vegetation ungünstigen Bodenbildung. 
Letzten Endes führt dieser Prozess zu der Entstehung einer halbkahlen 
Karstfläche, die in phytogeographischer Hinsicht in die Gruppe
gehört.
2. Über dem Triaskalk konnte sich ein tropischer, humusreicher Wald­
boden entwickeln. Seine Entwicklung ist durch das auf die Festländer gefal­
lene andesitische Tuffmaterial, und auch durch den siallitischen Detritus 
der weitergelegenen kristallinen Grundgebirgsteilen gefördert worden. Die 
Kieselsäure ist aus diesen akzessorischen Materialien durch die sowieso basi­
schen, doch infolge der Verwesung pflanzlicher Stolle noch basischer werden­
den Bodenwässer (Kartswässer) ausgelaugt worden.
3. Der dritte Bodentyp, den wir auf Grund der Pflanzenw elt anzunehmen 
haben, ist die an organischen Stoffen reiche, für das Gedeihen einer üppigen 
Pflanzenwelt günstige Boden der mitteleozänen Torfmoore.
Über die Lebewelt dieser Böden haben wir gar keine Angaben.
Unsere paläoklimatologischen Folgerungen sind in erster Reihe auf die 
festländische Flora basiert. Anhand deren lässt sich in unserem Gebiet mit 
einer fast vollen Sicherheit ein tropisches Klima mit reichen und gleichmä- 
ssig verteilten Niederschlägen und intensiver Sonnenbestrahlung im Obereozän 
annehmen.
Im Unteroligozän nahm die mittlere Temperatur etwas ab, das Klima 
ging in ein subtropisch geartetes über : die Verteilung der Niederschläge 
wurde auch unregelmässiger.
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Betreffs der fF/??dw/7i(№/??33<? beziehen wir uns auf 8 c h w a r z b a c h, 
¡aut (¡essen Sehenia unser Gebiet in (¡ie Zone der Westwinde fie). In riieser 
< ¡insieht ist uns der wiederhohe andesitische TufffaH bctiilfücti. Ein Tei) 
des geförderten feinen vutkanischen Staubes rührt zweifellos aus dem Yelen- 
eeer (b<))irge her. Das bedeutet einen westlich-südwestlichen Wind. Ein ande­
rer Ted kann mi) grösster Wahrscheintichkeit aus der Gegend des heutigen 
Mätra-Gebirgcs hergeleitet werden, d. h. aus dem Xordwesten. Über die zeit- 
üclie Abwechslung und Verschiebung dieser zwei entgegengesetzten Wind­
richtungen können wir nichts weiteres aussagen.
Die bedeutenden Unterschiede in der Temperatur und Ausstrahlung 
zwischen den Oberflächen des Meeres und des karstischen Festlandes muss 
zu einer täghehen Abwechslung der ,,Land"-und ,,Seewinde" geführt haben.
¡tn Budaer-Gcbirge sind {¡ie massenhaften Anhäufungen pelagischer 
Planktonwesen (Globigerinen, Pteropoden) in neritischen, ja manchmal 
ausgesprochen litoralen Abtagerungen kennzeichnend. Diese konnten wohl 
durch den Seegang eines vom offenen Meere her wehenden Windes in Küsten­
nahe getrieben worden sein.
Wir tiaben eine verhättnismässig gute Einsicht in die Florm-erAü/Im'sM? 
(¡ersieh im Norden und Xordwesten an unser Gebiet anschliessenden eozänen 
Kohlenbecken. Es sind aus unserem Gebiet im engeren Sinne Angaben über 
(¡ie Pflanzenreste des XummuÜtenkatkes von T u z s o n  und R ä s k v ,  
über die Elora des sog. Budacr-Morgets von R ä s k y, über die PDanzenreste 
(¡es sog. Kisecller-Tegels von A n d r e ä n s z k y und ebenfalls von R ä s k y 
gegeben worden.
Püanzengeographisch sind (tiese E)orae)emente der ostindisch-mala- 
ischen Ftoragruppe verwandt. Nach den patäotiotanischen Angaben war im 
Eozän die Pflanzen weh (¡er Umgebung des ganzen XummuÜtischcn Mitteh 
meeres (der Tethys) dieser stark ähnÜch.
1. Es gab in den Zeiten vor dem Obereozän im basischen Wasser der 
Torfmoore, in denen es zur Entstehung der ,,Karst kohten" kam, ein reiches 
bakterielles heben. Der Reicht um dieser Braunkolden an organischem Schwe­
fel ist auf die Aminosäuren Oystin, Oystein um) Methionin dieser Mikroorga­
nismen zurückzuf (ihren.
¡in Mittcteozän des Dorogcr-Bcrgrcvicrcs wurden durch E. S z ä -  
d e c z k y - K a r (] o s s anhand kohlenpetrographisctier Untersuctiungen 
Kohlcnbddungen im Watdmoor (ufernah) um) Sumpf (in dem Beckcninnern) 
unterschicften. Man hat Pitzsporen, ¡[yphen. ¡¡arzktumpen, zusammenge­
presste (ticke Bastgewebentede um) Farnsporen vorgefunden, ln Tata- 
bänya wechseln sich in den aufeinanderfotgenden Kohtcnüözcn Braunkohten- 
typ(m verschicitener Atistammung ab, Algakotden, Sporopoltenite, Kutiket- 
kotiten und Wurzelkolden.
Eine nicht moorige ¡imnische Ausbddung kennen wir aus Solvmär, von 
der Grenze I nter- und Mitteteozän. Es kamen darin Reste aus der Klasse 
des Stammes ( hlorophyta (grüne A)gen) vor, und zwar 7 Arten 
A'o.swoyyrn, 3 Arten OVayn/or, CAnm EeZ/sn*.
Aus dem .Mitteteozän von Xagykoväcsi ist durc)i R ä s k y  die C/mra 
.s7roA/7u(v//'/Y( (Yo'. c///p.sw'dcu beschrieben woi*([cn.
2. Aus dem unteren Horizont des Obereozäns (unterpriabonische Stufe) 
kamen aus marinen Schichten handpftanzenreste zum l orschein. Der ver­
hättnismässig reichste Eundort ist (¡ie nummulitische Kalkserie am Alartino-
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vics-hegy (früher Kleiner-Schwabenberg). \*on hier ist die folgende Flora be­
schrieben worden (die Pflanzenreste werden nach dem botanischen System von 
S o 6 aufgezählt) :
Angiospermae, Stamm der Bedecktsamer, Bieohlcthmcae, Reihe Fagales, 
Qaercoap/o?? sp., ein nicht näher bestimmbarer Stammstück einer Fichenart. 
Gelangte wahrscheinlich als Schwemmholz in den litoralen Kalkschlamm.
Die nähere systematische Position des mit dem Namen Afo?;o7?'s oe??//?- 
peasfs beschriebenen Blütenrestes mit fünffacher Symmetrie und 1,8 cm 
langen Kelchblättern ist unbekannt.
Honocotyh-doncar, Reihe SpadiciMoreae, Palmae — Familie der Palmen­
arten.
Eine verhältnismässig grosse Anzahl von Palmenfrüchten ist zum Vor­
schein gekommen. Diese mochten durch Wasser befördert in die marinen 
Sedimente geraten sein.
Nipa sp., eine halophyle, salzwasserfreudige Mangrovenpalme.
ActRiorApHs eoenewmn CCorpn veydr/cosn =  Jap/a/a/t/cs cocac/N 'caIhre 
rezente verwandte Art ist eine 40 m Höhe erreichende, hochstämmige 
südostasiatische Palme.
Aus dem mittleren Horizont des Obereozäns (dem sog. Brvozoenmer- 
gel) kennen w ir überhaupt keine Urpflanzenreste. Allem Anschein nach sind 
die Pflanzentrümmer, die ins stark bewegte, oxygenreiche Wasser geraten 
waren, schnell der Verwesung anheimgefallen, so dass es nicht zur Fossili­
sation kam.
3. Aus dem oberen Horizont des Obercozäns ist schon eine viel reichere 
Pflanzenassoziation beschrieben w orden. Die Flora dieses sog. Budaer-Mergels 
besteht grösstenteils aus Blättern. Unter den Früchten sind die Flügclfrüchte 
vorherrschend. Das zeigt eine Beförderung aus etwas grösserer Entfernung 
durch den Wind.
Ptcridnphyta: Stamm d. farnartigen Pflanzen ; Ptcropsida =  Klasse der 
Farne ; Filieales — Reihe der Farngewächse ; Abdrücke aus der Familie 
Pofpporimccae.- P?cr;'s ¿w/c7?s?'s.
Gynmospermac: Stamm der Nacktsamer ; Conil'erae: Klasse der Nadel­
bäume. Bruchstücke von Zweigen von Arten, die feuchten Boden vorziehen.
Ccp/7a(o7ar7/s sp. Ta.raab'uccuc ; Xepaoin sp. Taror/ö/zf? sp. 
Die Taxodien (Sumpfzypressen) Bäume mit periodischem Laubfall und Atem- 
w urzeln. Caprcssaceae; VA/wccdras sp. TctmcfRas &ro7?ywfar7?' (Flügelfrüchte).
Angiospermae: Stamm der Bedecktsamer ; Bicotylednneae ; Leguminosae 
— Reihe der Hülsenfrüchte ; TliRnosaceae; .l/ö/7osdcs //acrö/yawa (mehr als 
80 Blättchen).
Reihe Terehinthales (meistens baumartige Gewächse); Xö/mz'oaAarfac,' 
H?7a7;7/ii/s eozz/aeff (Götterbaum) : das häufigste Pflanzenrest. Alehr als 170 
Früchte, jedoch kaum einige vollkommen unversehrt, yDzacwdmcene.' Em- 
bothrites borealis: 33 Flügelfrüchte. .1/a/p/p/2/accazzTc77'ap7crfs Aarppa/aza 
(es kamen fast 20 Früchte zum Vorschein). Diese ist eine /à;/;artige Pflanze.
Reihe Rhanmales : ZfzppAas z/zppAaà/cs, ein Strauch, 230 Blätterfrag­
mente, mit einer Träufelspitze von 2 cm Länge. Zi'gypAMS Kleine Blüten.
Die Blätter und Blüten von Z/'spp^as sind vermutlich die Reste einer und der­
selben fossilen Art.
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Reihe Matvates ; dinAwcac.* A'y^fu pH/oeocu?yc?'MU. 20 Abdrücke von ver­
hältnismäßig guter Erhaltung und Blattfragmente. AbyüA AMwyartcit, 3 Ex­
emplare. Die Blätter und Blüten sind vermutlich Beste einer und derselben 
fossilen Art. Die Iiydien sind heute in Burma und in der Ilimalaya baumartige 
Pflanzen. AArcM/mceae.- TarrfeB'a Aaayarfca (aus der Verwandtschaft der 
Kakaobau m - A rten).
Reihe Irticalcs ; (7rtüaccac.- A/a o atia A aw ya rAa.' mehrere übereinander­
gepresste Blätter. Sie können mit den Blättern der rezenten A/uo?d?'a yayu gut 
verglichen werden. Diese wächst heute auf der Insel Jawa in der unteren 
Region der Gebirge, 400—700 m über Meereshöhe, in lichten Wäldern, in der 
Form von Sträuchcrn von bis 5 m Höhe.
Reihe Fagales: buchenartige Bäume; Be&da sy., Birke, diehr
als 60 Früchte, //oa/cya AcrwA. Mehr als 60 Früchte, wahrscheinlich eine 
ausgestorbene Verwandte der Acta/a.
Reihe Juglandales: nussbaumartige Bäume ; Aayc/AardLa Aroayioa/t/, 
Abdrücke von 7 Früchten. Die rezente Verwandtschaft gedeiht in Ostindien.
Reihe Myricales ; A /yrA aceaA/yrAa .sp.
Wir haben die von S z ä d e c z k v  festgestellte Wald- und Riedmoorent­
wicklung des unteren und mittleren Eozäns, die ökologisch in die Gruppen 
Emcrsi- bzw. Submersiherbosa gehören, nur der Vollständigkeit halber er­
wähnt. Die Flora der geologisch einheitlichen obereozänen, priabonischen 
Kalk- und Mergelserie gehört in die Gruppe Lignosa =  Pflanzengesellschaft 
der Wälder, u. zw. in diejenige der tropischen Regenwälder : A/anYAyao.sa. 
Diese ist durch hydrophile und thermophile Pflanzen gekennzeichnet. Die 
Eaubkrone ist dicht, die Schlingpflanzen, Lianen sind häufig. Die Träufel­
spitzen sind kennzeichnend. Der untere Horizont besteht im wesentlichen 
aus Farnen. Weitere Einzelheiten (Moosteppich) usw. sind paläobotanisch 
nicht festzustellen.
Die A'/pa-Palme weist auf einen Mangrovenwald im seichten Salzwasser 
eines Flachstrandes hin.
Die Tatsache, dass es in der Flora neben den Palmen auch Fichten gibt, 
steht mit unserer Deutung nicht in Widerspruch. Letztere waren nämlich 
Anfang des Tertiärs ökologisch weiter als heute verbreitet. Überdies ist in 
tropischen Bergwäldern heute noch eine intensive Mischung von Pflanzen 
aliweichender Klimaansprüche festzustellen.
AooAya und A/aeaL'a sind die typischen Laubbäume und Sträu- 
cher, wie sie unter ähnlichen rezenten Umständen 400 bis 700 m über Mccres- 
tiöhe vorherrschen. Ihr Vorkommen in bedeutender Zahl mag auf die starke 
vertikale Gliederung des Terrains hin weisen. Etwas weiter hinter den Küsten, 
in etlichen 100 m Höhe zeigt die Pflanzenbedeckung an den Bergen einen 
Übergang in den Typ Laurilignosa =  Lorbeerwälder.
Selbstverständlich ist eine quantitative cönologische Bewertung un­
möglich. Stratigraphisch deutet die 'Flora nach der Wertung von K. 
R ä s k y das Obereozän an. Das st immt mit unseren geologischen, und später 
zu beschreibenden paläontologischen Befunden gut überein.
Eine ökogenetische Sukzession war nur in der sumpfingen Entwicklung 
im kohlenproduktiven Mitteleozän zu beobachten (die genannte alternierende 
pflanzliche Zusammensetzung der sechs Flöze zu Tatabünya). Die Beschrei­
bung dieser Sequenz Übertritt die Grenzen unseres Gegenstandes.
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Zur Untersuchung der klimatischen Sukzession müssen wir auch die 
Floren des Unter- und Mitteloligozäns in Betracht ziehen.
4/a Aus der unteroligozänen sog. Härshegycr Sandsteinreihe sind bloss 
einige Blätter von Qaercaa (Eiche) und Ctaaa/ao/aaa; (Zimt) bekannt. Es 
kamen aus dem sog. Tarder foraminiferenfreien Tonmergel nebst einem 
quadrimeren Kelchblatt (* HAa//a ? Reihe Rubiales) die Überreste fler ZaycZ 
Aard/fa Aroayafar/f zum Vorschein.
4/A Aus dem Szepvölgy (Schöntal) bei Öbuda ist aus dem unmittelbar 
dem Budaer-Mergel überlagerten Lattorfer Tegel eine üppige Flora durch 
K. R ä s k y beschrieben worden. Man kann über die relative Häufigkeit der 
einzelnen Arten nichts aussagen, da die Zahl der einzelnen Exemplare der Vor­
gefundenen Arten sehr klein (1 bis 10) ist.
Pteridophyta -- Stamm der farnartigen Pflanzen ; Sphcnopsida =  
=  Klasse der Keilfarne ; Ungewisse RhizomcnknoHcn von Fyafsc/am,- 
Ptcropsida — Klasse der Farne ; Filiealcs =  Reihe der Farngewächse.
Nach A n d r e ä n s z k y :  Pa/ypod/acaac0/?maada (eyaay/?, Hdfaa/f/ey 
,sp., PAayop/arM decassa/a, PA /p/dop/arts pa/aaape//a/a.
Gynntospcrniac =  Stamm der Nacktsamer ; Conifcrac =  Klasse der 
Nadelbäume ; /l&fetuceae.* Pfaden ? zwei Zapfen ; Pfaas pa/aaa.s'//*aAa.S', 
Zapfen ; Taaod/aeeae.- Ta.rad/aw dM/a-Aam; Feyao/'a ,s/ar?Pary/, Zweigstücke.
Der aus diesen Schichten beschriebene fossile llarz, der sog. Kiscellit, 
kann als Produkt bisher näher nicht bestimmbarer Koniferen betrachtet 
werden.
Angiospermae Stamm der Bedecktsamer ; Klasse Dicotylcdoncac ; 
Reihe Magnoliales ; Zuaraceue =  Familie der Lorbeerbäume : Zaaraa p/'/mf- 
r/eafa, Zaara^ prfaceps, Zaara.s Aa//yard'a, Cfaaamowaw .aZearAsar/ (Zimt­
baum), Pc/'Rca gpaefosa.
Reihe beguminosae ; Afnaoganaaa.- Hcacfa pAfZppii (die Akazien gehören 
zu den vorherrschenden Bäumen der sog. Monsunwälder) ; dMpdfoaaeeae.- 
Zk/Marpn Acda; Caesa/p/'aaceae.- Carcfg Aar/aa/f, Ca.s.s?'apAy/Z/a? AareafcaN.
Reihe Tcrcbinthalcs ; /laacardtaaaaa.' CaZ'aag ,sp. (Heute ein mediterraner 
Strauch, der zusammen mit Qaercas padc.SY'aa.s Karstbuschwälder bildet.
Reihe Rhanmales ; PAawaacaac.- PAa/aaag dacAaaf,-
Reilie Ericales ; cf. Had/w/n?da sp. (ihre Anwesenheit in der unteroligo­
zänen Flora ist unwahrscheinlich, da sie ein kalkophober, hochgebirgischer 
Zwergstraucli mit geringem Wärmeanspruch ist).
Reihe Urticales ; üdmuaeae =  ulmenartige Bäume ; UZnas gp., Ulme ; 
Za/Aowa aaycra,'
A/oracaae.- Ptca.s AräaaaZ (eine Feigenart). Reihe Fagales; Familie 
Fayaceae.- Qaercas /arefaarafs, Qaarcaa /mrZ/oA/'a, Qv/arcas yäppcrZ.
Pa/a/aaaaa.' Pa/a/a ap.
Reihe Juglandales ; P/arocarpa daa/da/a/a.
Reihe Myricales ; Afyr/caaaaa.- Afyrfca Zyada/H.
Reihe Salicales =  Verwandtschaft der Weidenbäume. FaZcaaeae.' Fa/Ar 
a/oaya/a.
^bmocotyledones ; Reihe SpadiciMorae ; Pafmaa — Familie der Palmen ; 
A/Zde/a da& apaa/a/a.
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5. Aus den höheren Schichten des Csillaghegyer Steinbruches der Öbu- 
dacr Xicgclwerke, aus bestimmt mitteloligozänen (rupelischen) Tegelschichten 
ist durch K. R ä s k y  folgende Flora beschrieben worden:
Ptcridophyta =  Stanun der farnartigen PHanz.cn. Sphenopsida =  Klasse 
der Keilfarne; Reihe Equisctalcs: Eyy/Zsc/y/w
Rytnnospermae — Stamm der Nacktsamer ; Conilerae =  Klasse der 
Nadelbäume; .R Zc/orcucPZw sp. VVy.ror/ZoecucNeyy/oZx s/ery^eryt,' .l/r/Mcu- 
yZryrcocAyayycuyZu /n/ryyryyfcr?.
Angios])er]nae—Stamm der Bedecktsamer; Ricotylcdones; Reihe 
Hagnoliales; Au;/wccac.* CZyyyyuyyynyyyyyyyy .sv/ycy/rA^ cyZ.
Reihe Leguminosac: unbestitnmte Blattreste, sowie die Farn. Cuesu/pZyyu- 
ccue.' Ccyc-Zs puysZ/o/Za, CcrcZs Aw-wyonca, UcycZs
Reihe Fagales ; 7'Vtyoceac.' ^ac/ca.s' rsps/a ( ? ), (/ac/ra.s JypyyycZa.
Reihe Myricales ; dip/Zaaceae.- d/yy/ra cfr. (ZyyyZZwyyy.
Von systematisch unbestimmter Lage ist der Blütenrest /Vraya; .sp. 
(vielleicht zl&<?/Za ?).
ttmxx'dtylcdouf'S ; Reihe Rramiuales - Gräser ; Araya/o sp. (oder 
J5ayy?(yyysZayyy sp. ( )
Reihe SpadiciHorac ; Pa/yaae.* ö'a/ya/ /yacy/yyyZayya, eine Pflanze der Sa­
vannen und Galerienwälder.
ln Vergleich mit den obereozänen Floren ist in diejenigen des Unter- und 
Mitteloligozäns das Vordringen der Gattungen Laaras, CtawayHoara??;, CercZa, 
sowie das Auftreten von FZcM^ , AcaaZa, C7/yaas, &z?Z& auffallend. Wenn man 
bedenkt, dass hier von einer allochthonen, in die marinen Schichten einge­
schwemmten Flora die Rede ist, so kann man die gleichzeitige Einbettung 
zweier verschiedenen Pflanzenvergesellschaftungen, nämlich der Laart/ty- 
aosa (Lorbeerwälder) und der RZaaaZ/Zyaosa (Monsunwälder) erkennen.
Nach der Wertung von R ä s k y ist der subtropisch-mediterrane Cha­
rakter ausgeprägt, mit wenig temperierten und etwas mehr tropischen Ele­
menten. Die Verhältnisse dürften denen der heutigen Monsungebiete Mittel- 
und Südostasiens sowie der südöstlichen Sumpfgebiete (Swamps) der Verei­
nigten Staaten ähnlich gewesen sein. Zur Unterscheidung kleinerer ökologi­
scher Einheiten sind die Angaben unzulänglich.
Demnach beweist die Pflanzenwelt, dass das Klima im Oligozän etwas 
kühler wurde, vom tropischen ins subtropische wechselte und durch weniger 
gloichmüssigc Niederschlagsverteilung gekennzeichnet wurde. So gingen die 
obereozänen Pluviilignosa -Laurilignosa in das Ensemble Laurilignosa— 
lliemilignosa über.
Während wir oben die der photosynthetischen Herstellung organischer 
Stoffe fähigen Grünpflanzen beschrieben haben, werden wir nun die Tiere, die 
Verbraucher solcher Stoffe betrachten.
Die Angaben über die Ttc/we/Z fies Festlandes sind recht lückenhaft. Es 
kamen insgesamt 3 PcyZssor/acZpZcy?- (Nashorn ) Reste zum Vorschein :
//pp.so/op/;ZoiZo72 csoMa^aaas (aus obereozänem Konglomerat), Eyyy- 
sodor? sp. ind. und VZayyca/AcyZyyyyy ae/aayyaya, letzteres aus oligozänem Tegel. 
Der i&MKK%AerZv)H-Rest befand sich im sog. Tarder Komplex, das keine mari­
nen Fossilien führt. Sein Alter ist nach M. K r e t z o i der Lattorfcr Stufe 
entsprechend. Über weitere festländische Tiere haben wir keine Angaben.
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Pahiogeographisch kann eine gewisse <S' cy<7cr  Ao/?J.sv7a//^ e/; um die 
Küste festgcstellt werden :
1. die mitteieozänen Karstsümpfe,
2. die obereozänen tropischen Karstwälder,
3. die unteroligozänc Landschaft von grosser Reliefenergie, gekennzeich­
net durch intensive fluviale Erosion.
Es ist klar ersichtlich, dass hei der paläogeographischen Rekonstruktion 
der einzelnen Umgebungen nur die wichtigsten landschaftgestaltenden Kräfte 
(Geofaktoren) hervortreten, nämlich hei der ersten die pc/roymp/;/.sv7? /p/J- 
hei der zweiten die yeomorp/m/oy?3c/i-№'??m№c77-&?o/o- 
<y:scÄe??, hei der dritten die /eUo??t&'rA-yco/no/p/;o/oyi.scA-Ay7//'o/oyt.sY'AcH Uer- 
/;ä/tréssé.
Die ohereozäne Transgression hesass eine verehnende, ,,reliefzerstörende" 
Wirkung, während die Emcrsion zu Ende des Eozäns als ein ,,reliefbil­
dender," gliedernder Prozess erscheint.
fV. Scilimentologische und palächiolugischc Verhälinisse in der See
A) Die Z:YAo/a3?es
Eigentlich stellt jede Schicht eine Lii hofazies für sieti dar, da sie in irgend­
einer Hinsicht von der liegenden und hangenden Schicht abweicht. Der 
besseren Übersicht halber gehen wir jedoch auf solche Einzelheiten nicht ein, 
und haben in unseren Profilen gewisse Verallgemeinerungen getroffen.
Innerhalb der untersuchten Periode gehört unser Gebiet durchwegs zu 
der Entwicklungsgruppe des offenen kontinentalen Schelfes nach N a l i v -  
k i n. Wir dürfen nach der Küstennähe, der starken Gliederung der Küste 
und dem niederschlagsreichen Klima eine starke Zufuhr von detritalem 
Material erwarten. Diese mögen sein
die lokalen, abrasiven Trümmer der Steilküsten, 
fluvial gerolltes und geschwemmtes Geschiebe,
c^ ) äolisches Material.
Diese können in unserem Gebiet auch in der Tat unterschieden werden.
a j Die Brandung des steigenden obereozänen Meeres hat an den 
Steilküsten flornsteinbrekzien und Dolomitkonglomerate aus stark beweg­
tem, bearbeitetem Material zustandegebracht. Der tiefer als die Brandung­
szone geratene Kalk- und Dolomitdetritus ist zu Brekzien zementiert 
worden. Deren charakteristische Eigenschaft ist der unmittelbare Übergang 
in feinkörnige Mergel- oder Kalkfazies.
¿7 Die fluvial gerollten Kiesel sind in den groben detritischen Ablagerun­
gen des Obereozäns untergeordnet (meistens Andesitgerölle aus grosser Ent­
fernung). Die Sandfraktion ist fast vollkommen abwesend, vermutlich wegen 
der auswaschenden Wirkung der Brandung. Ausnahmsweise kommen auch 
Sandsteinflecke kleinerer Verbreitung vor (Budaörs).
Der grösste Teil des mitteloligozäncn sog. Hárshegyer Sandsteines geriet 
durch fluvialen Transport in seine heutige Lage, obwohl gewisse Schichten 
lokales Material führen und Brandungserscheinungen aufweisen. Das Kom­
plex ist daher genetisch uneinheitlich. Bei einem Teil des fluvialen Detritus
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müssen wir auch die weitertreibende, umsortierende Wirkung der Brandung 
und Strömungen voraussetzen. Die Klärung der Lage sowie der zeitlichen 
Verschiebung der Küste in der Periode des Hárshegyer Sandsteines würde 
gerade durch die konsequente Verfolgung und Unterscheidung der fluvialcn 
— marin umgearbeiteten — rein marin-abrasiven Schichten ermöglicht wer­
den.
Die Korngrösse schwankt zwischen breiten Schranken vom Grobschotter 
bis zum Ton.
Die Zusammensetzung und Abstammung des terrigenen Detritus ist 
binnen der ganzen untersuchten Periode ziemlich einheitlich. Nach den 
Untersuchungen von F. K a s z a n i t z k y kommen, von spärlichen Ande- 
sitkieseln abgesehen, im Gesteinsmaterial des groben Detritus Bruchstücke 
von Triashornstein, plutonischem und Gangquarz, und verschiedentlichcn 
ortho- und parametamorphen Quarziten vor. Wir haben anhand der Unter­
suchungen der Feinfraktion (0,25 mm) gefunden, dass diese vom Nummu- 
litenkalk bis zum rupclischen Tegel, abgesehen von kleineren Abweichungen, 
einheitlich von einem plutonisch-magmatischen bzw. epi-mesometamorphen 
Abtragungsgebiet hergeleitet werden kann. Weiterhin kommen noch die 
Minerale des Amphibolandesits vor. Das wichtigste Abtragungsgebiet durfte 
die Umgebung des heutigen Velencei-tó (Velenceer-Sees) gewesen sein. Im 
Eozän-Oligozän durfte diese kristalline Zone weiter als heute nach ONO ge­
reicht haben. Wir haben jedoch keine unmittelbare Belege dafür, dass dieses 
Komplex südlich oder südwestlich von unserem Gebiet am Tag gelegen wäre.
Im Unteroligozän konnte anhand der Gestaltung paläogeographischer 
Verhältnisse eine Zufuhr von Detritus auch aus dem Norden, aus der Rich­
tung des heutigen Vepor-Gebirges vor sich gegangen sein.
Durch äolischen Transport gelangten in unser Gebiet die Aschen 
(Anemopyroklastite) des obereozänen Andesitvulkanismus. Die Ausbrüche 
haben sich mehrfach wiederholt. Die Tuffe der vorobereozänen Ausbrüche 
fielen auf verkarstetes Terrain. Auf dem Ferenc-halom (Franz-Hügel) füllt der 
Tuff die Karstklüfte von Dolomit aus. innerhalb des Obereozäns haben die 
Aschen der Ausbrüche, grösstenteils ins Meereswasser gefallen und mit kal­
kigem Sediment vermengt, zur Entstehung von Tuffitschichten geführt . Solche 
kommen bei Solymár und am Martinovics-hegy ( Berg) bei Budapest in Ortho- 
phragminen-Nummulitenkalk vor, sie liegen bei Budaörs zwischen Konglome­
ratschichten, auf dem Mátyás-hegy (Matthias-Berg) und Apáti-szikla (Pelsen) 
im Bryozoenmergel, endlich bei dem Statistischen Amt im Budaer-Mergel.
Die Ausbrüche setzten sich noch im Oligozän fort, es kommen Tuff­
bänder auch im Tegelkomplex vor.
Die Tuffbildung ist auch in Hinsicht auf die stoffliche Zusammensetzung 
uneinheitlich. Der in manchen Fundorten Vorgefundene Quarz hat sich zwar 
als allotigen erwiesen, sodass wir durchwegs mit Andesittuffcn zu tun haben, 
jedoch unterscheiden S z é k y - F u x  und B a r a b á s
1. Amfibolandesittuffe (Nagykovácsi, Budakeszi, Budaörs),
2. Biotitandesittuffe (Budakalász, Mátyás-hegy (Berg) ; nach den Unter­
suchungen des Verfassers auch bei Budaörs).
Die ersteren können vom obereozänen Vulkanismus des Velenceer- 
Gebirges, die letzteren von dem des Mátra- und Börzsöny-Gebirges abgeleitet 
werden.
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Das nicht pyroklastischc feine Trünnnermateriai zeigt laut der Korn- 
grössenverteitung nicht äolische, sondern fluviale Eigenschaften.
Neben dem terrestrischen Detritus nahmen in der Bildung der unter­
suchten Gesteinstypen auch Stoffe chemischer und organischer Abstammung 
teil. Entsprechend dem Aufbau der Küste aus karbonatischem Triasgestein 
enthalten die Sedimente sowohl des Flachstrandes als auch der Steilküste 
viel CaCOg, ja manchmal auch verhältnismässig viel MgCO;,. Das Karbonat­
gehalt nimmt allmählich ab von den durchschnittlichen 90% der Nummu- 
liten-Orthophragminen-Kalkfazies bis zu den durchschnittlichen 40—50% 
des rupelischen Tegels.
Da der karbonatische Aufbau der Umgebung beständig war und die 
Wassertemperatur nicht wesentlich abnehmen durfte, jedoch in zeitlich 
gleichlangen Perioden immer mächtigere und mächtigere Schichtreihen ent­
standen sind, müssen wir annehmen, dass anstatt einer abnehmenden Inten­
sität der Fällung von CaCOg eine zunehmende Förderung terrigener Stoffe 
vor uns steht. Das war der Umstand, der zum Zunehmen des Tongehaltes der 
Sedimente an der Wende Eozän-Oligozän führte. Das ist in gutem Einklang 
mit der geomorphologischen Inversion, die die beschleunigte Produktion von 
terrigenem Detritus herbeiführte.
Die ausgesprochen biolithartigen Gesteine des Obereozäns wurden nach 
und nach durch Sedimente ersetzt , in deren Bildung die Lebewelt eine gerin­
gere Rolle spielte.
Obwohl in der Fauna auch kolonienbildende Koralle Vorkommen, gibt 
es unter den Gesteinfazies keine ausgesprochenen organischen ,,Riffbildun­
gen" (Bioherme).
Zuerst verliert die gesteinsbildende Tätigkeit der grossen Foraminiferen 
fAloH?n MhYes, Gr//;op/;/Yi ywiwaj an Bedeutung, dann die der Rotalgen fiZ- 
//;o//;n7H7MM7H,), und endlich die der Brvozoen. Dagegen werden die kleinen 
Foraminiferen immer bedeutender.
Im Obereozän w ird der Flachstrand durch folgende Anordnung der Litho­
fazies gekennzeichnet :
1. Litoraler Sand und Schlick, mit dem massenhaften Auftreten von 
grossen Foraminiferen. Nach der Verfestigung: Nummuliten-Orthophrag- 
minenkalk (Biocalcarenit).
2. Schlick mit kleinen Kieseln und Kalksandkörnern. Nach der Verfe­
stigung : mergeliger Kalk.
3. Feiner lehmiger Kalkschlamm von einheitlicher Kornverteilung. 
Nach der Verfestigung : Kalkmergel.
Die Fazies an der obereozänen Steilküste sind :
1. Die Brandungszone mit stark abgerolltem Grobschotter. Nach der 
Verfestigung — in Abhängigkeit vom verarbeiteten Material — Konglomerat 
aus lokalen Stoffen oder Uornsteinbrekzie.
2. Weniger stark abgerollter, kantiger Abrasionsdetritus unterhalb der 
Brandungszone. Mit schlickigem Bindemittel. Nach der Verfestigung : Brek- 
zie mit mergeligem Bindemittel, Brekzie mit Hornsteinsplittern.
3. Kalksand und Schlamm mit unebenen Schichtflächen, verhältnis­
mässig vielen terrigenen Mineralkörnern, Bruchstücken kalkiger Fossilien, 
evtl, mit Hornsteinsplittern. Nach der Verfestigung : ineinander verzahnte, 
linsenartig gelagerte Mergel und Kalke.
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4. Feiner Kalkschlamm von einheitlicher Kornverteilung. Ging iniotge 
der Auspressung des Wassers durch hydrostatische Belastung schneit in festen 
Kalk oder Mergel über. Kanninfoige lokaler Schollenhcbungen die Form unter- 
meerischer Bänke anneinnen, die durch d(*n Seegang T. zertrümmert wer­
den. So kann ein intraformationaler Psephit oder Budit, eine autigenetisciic 
Brckzie entsteiien. Diese enthäit innner viei mein* Fossiiien, oltwohl in zer­
trümmertem Zustand, ais der grobe Detritus in der Brandungszonc.
Ende des Obercozäns wird die marine Transgression voiiständig, die 
Budaer Einbuchtung vertieft sich, die Sedimenticrungsverhältnisse wer­
den gieichmässiger. Die steiien Küstenstreifen werden verebnet (abrasive 
Pcnepianation). Es geht eine gteichmässige Katkscldanimbildung vor sich, 
mit lokalen kalkigen oder sandigen Linsen. Die Verfestigung führte zu der 
Entstehung der sog. Budaer Mcrgelschichten.
Das untere Oligozän brachte durch die Emersion des nordwestlichen Teil­
gebietes abwechslungsreiche Faziesverhältnisse mit.
Das neu emporgehobene, mit Sedimentfüllung verebnete Terrain war der 
Entstehung eines Flachstrandes günstig. Die normale Anordnung der Fazies 
am Flachstrand ist jedoch durch die intensive Zufuhr von Detritus und durch 
die Änderungen dieser Zufuhr stark gestört worden.
Dementsprechend wurden in der litoralen Zone fluviale Schotter und Sand 
abgelagert und es kam auch zu der Entstehung von Tonen. Vehr wasserwärts 
entstanden sandig-kalkige Tone, noch weiter fluvial verfrachtetes, marin 
angchäuftes Grobdetritus. Diese ganze, in ihrem Lithofazics so mannigfal­
tige Entwicklung wird mit dem Namen Härshegyer Sandstein bezeichnet. 
Diese Faziessequenz Hess nur ganz feines .Material in die Richtung des offenen 
Meeres durch, sodass in der weiter aussen folgenden Zone feine schlickig- 
tonige Sedimente zustandekamen. Diese enthalten auffallend viel Pyrit, was 
eine mit Schwefelhydrogen gesättigte Umgebung und rapide Sedimentation 
amleutet. Das ist die sog. Tarder Fazies.
Mit der Vervollkommnung der intraoligozänen Denudation kommt es 
zu einer erneuerten Senkung des nordwestlichen Gebietes. Infolge der Ab­
nahme an Reliefenergic hört die Bildung des groben litoralen llärshegver 
Sandsteines auf. Im Seichtmeer wechseln sich, dem Strömungsbild entspre­
chend, in unregelmässiger Verbreitung schlickig-tonige bzw. sandige Ent­
wicklungen ab. Das ist für das rupelische Tonkomplex kennzeichnend : grö­
bere Trümmer (Gerolle von geschiefertem Ton) kommen darin nur ausnahms­
weise vor.
Im Unteroligozän konnte eine Steilküste nur durch lokale Schollcnbe- 
wegungen entstehen. Stellenweise finden wir im Härshegyer Sandsteinkom­
plex ein regelmässiges Abrasionskonglomerat oder Brekzie aus lokalem Ma­
terial, mit Spuren von Bobrmusclieln. Dem offenen Meere zu folgen hier die 
Fazies genau so wie beim Flachstrand aufeinander.
Als fremde Elemente in der Obereozän-Unteroligozän-Serie treten Glau­
konitkörnchen auf. Diese können nicht als an Ort und Stelle entstanden be­
trachtet werden. Teils sind sic sehr selten, teils entsprechen die Umstände der 
uns bekannten Voraussetzungen der Glaukonit bildung (langsame Ablagerung, 
intensive Strömungen, verhältnismässig grössere Tiefe um 200 m, an der 
Grenze von Schelf und kontinentalem Altbang) nicht. Das Glaukonit kann am 
einfachsten aus dem Nord westen, aus der Glaukonitfazies des Esztergomer— 
Beckens hergeleitet werden. Es ist kennzeichnend, dass zu Beginn des Ober-
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eozäns, wo wir anhand der henthonisehen Fauna eine uniermeerischc Schwede 
zwischen unserem Gebiet und dem Esxtergomer-Bcc-ken vorausseizen, keine 
Giaukonitkörner unter den Mineralen verkommen. Xu Ende des Obereozäns 
treten sie im Budaer-Mergcl schon auf. Sie kommen in grösserer Zahl im 
oligozänen Tegel vor, diesem konnten sie jedoch auch durch Erosionsvor­
gänge zugeführt worden sein.
B) D?'e B;o/o2?'es
Während wir die Lithofazies anhand der Sedimentierungsverhältnisse 
der heutigen Schclfbildungen zu deuten trachteten, wünschen wir bei der Be­
handlung der Biofazies die Ergebnisse der die rezente marine Lebewelt er­
forschenden biologischen Wissenschaft auf unser Fossilienmaterial anzu­
wenden. Die Zeitspanne der Entstehung der untersuchten Schicht reihe ist zu 
klein, biostratigraphisch zu eng, um phylogenetische Gedankengänge zu 
gewährleisten. Sie ist jedoch lang genug, um ein behutsames Vordringen ins 
Gebiet der paläontologischen Xönologie und Ethologie (Ökologie) im Sinne 
von D o 1 1 o zu erlaubett. Wir wünschen damit die Rahmen der bisherigen 
deskriptiv-systematischen, höchstens auf einige vereinzelte ökologische Be­
merkungen beschränkten Mitteilungen zu durchbrechen.
Im Vorangehenden berühren wir kurz tiie Verhältnisse im Mitteleozän. 
Wir werden die Lebewelt der in unserem Gebiet unterscheidbaren drei Hori­
zonte des obereozänen Priabons und auch die Biofazies des Lattorfs einge­
hender behandeln. Zum Schluss werden wir noch die Umstände im Mittel- 
oligozän kurz beschreiben.
Wir werden binnen jeder einzelnen Periode die Behandlung nicht nach 
der systematischen Reihenfolge der Lebewesen, sondern der chorologischen 
Gliederung der marinen Lebewelt entsprechend durchführen. Nach der öko­
logischen Zoogeographie ist diese wie folgt :
Bioxyklus: Lebekreis : das Meer. Seine Lebewelt ist der Halobios.
Biochor: Seichtmeer : Xcritikum (Schelf).
Biosynot'kicn : Gesamtheiten von Biotopen innerhalb des Seicht­
meeres.
1. Fasä/L* die Wasseroberfläche. Ihre Lebcwelt ist das Xekton. Ent­
hält Wesen, die keine zur Fossilierung geeigneten starren Skeletteile haben.
2. FWaytaL' das offene Wasser. Das ist ein ,,zweiphasiges" System (Öko­
system) :
а) das Medium,
б) die Biomasse ; diese besteht aus zwei Teilen. Die Gesamtheit der 
aktiven, frei beweglichen Formen, das Xekton, die der passiven schwebenden 
Lebewesen, das Plankton.
3. RcHt/taL der Meeresboden. Das ist ein ,.dreiphasiges" System :
c;_) das Medium,
die Unterlage (Substratum),
c^ ) die Biomasse. Diese zerfällt auch in zwei Teile, in ein aktives, frei 
bewegliches, vagiles und in ein passives, ortsgebundenes sessiles Benthos. Die 
Larven vieler sessiler Arten sind schwimmfähig und weisen eine gewisse 
,,Substratselektivität" auf, nach den Gesichtspunkten der mineralogischen 
und petrographischen Natur des Substrats sowie nach seinem Gehalt an orga­
nischen Stoffen.
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Das Benthal lässt sich in weitere Teite, sog. Biotope dritter Ordnung 
(*b-/7b'üc Btotope^ gliedern.
Von diesen ist die sog. st/pruMo/YBe Beyrntt (die durch aufspritzende Wei­
len periodisch benetzte Zone) geologisch nicht zu verfolgen.
Die ??7wn/c Bey?*o/t reicht bis zu 40 m Tiefe. Einige Verfasser unterschei­
den darin die nur periodisch überflutete Zone zwischen Flut-und Ebbepegel. 
Deren geologischer Nachweis stösst gleichfalls auf grosse Schwierigkeiten so 
dass wir diese des weiteren nicht unterscheiden wollen.
ln die gehören alle Teile des Schclfes unter der litoralen
Region.
Die weitere Einteilung dieser beiden Zonen kann anhand der zonalen 
Anordnung der belichtungsabhängigen Algcnvegetation erfolgen. Unmit­
telbar unter der Oberfläche (0—20 tn) befinden sich die Grünalgen (Ch to- 
r o p h y t a), etwas tiefer (20—50 m) die Braunalgen (P h a e o p h v t a), 
und am tiefsten (50—120 m) die Rotalgen ( R h o d o p h y t a ) .  Die Zone 
der letzteren wird nach der häufigsten Familie oft auch Corallinenzonc ge­
nannt. Die Üppigkeit und Zusammensetzung der Algenvegetation übt einen 
wichtigen Einfluss auf die Tierwelt aus.
Die litoralen und sublitoralen Regionen werden nach anderweitigen 
Gesichtspunkten in .scG/HuMrc Btofope eingeteilt, nämlich nach der Natur des 
Substrats. Es werden felsige, grobschottrige, sandige und kalkschlammige 
Biotope zweiter Ordnung unterschieden. Deren Lebewelt ist eine heterotv- 
pischc Assoziation, eine Vergesellschaftung verschiedener Arten.
Van kann bei der Untersuchung der rezenten Lebewclt auch noch klei­
nere Einheiten, primäre B/ofope unterscheiden, und die Einteilung kann 
sogar noch weiter verfeinert werden. Es liegt an der Natur der Sache, dass 
derartige Unterteilungen in den Obereozän- und Unteroligozän-Bildungen 
unseres Gebietes kaum mein- möglich sind. Die Behandlung derartiger Ein­
zelheiten, die in Zusammenhang mit den einzelnen Profilen beobachtet werden 
konnten, kann in diesem zusammenfassenden Rahmen nicht unser Ziel sein.
Wir werden bei der Rekonstruktion der Lebcwelt vor Augen behalten, 
dass die aus einer gewissen Lithofazics herstammende Fossiliengcsellschaft 
(Taphozönose) nicht einheitlich ist : unter den bcnlhonischcn Wesen mögen 
planktonische und ncktonische geraten sein. Die zusammen verstorbenen 
Wesen (d. h. die Glieder der Thanatozönose) gehören auch nicht zwangsläu­
fig zu der heterotypischen Assoziation eines und desselben sekundären Bio­
tops. So kann bei starkem Aschenregen das gemeinsame, massenhafte Aus­
sterben planktonischer und benthonischcr Wesen erfolgen.
Wir wollen die tatsächlich in eine und dieselbe Assoziation gehörenden 
Fossilien in eine Paläozönose oder Biofazies zusammenfassen. Wir sind dessen 
bewusst, dass diese erstens einen breiteren Rahmen ergibt als die ehemalige 
eigentliche Biozönose, da sie die Überreste mehrerer primärer Biotope ent­
hält; zweitens ist sie der eigentlichen Biozönose gegenüber lückenhaft, da 
deren zahlreiche Mitglieder, sogar ganze Gruppen von Lebewesen, nicht fossi- 
lisiert wurden. Folglich können die ursprünglichen Biozönosen nicht einmal 
im Prinzip vollständig rekonstruiert werden. Die üngewissheit ist besonders 
gross bei der Bestimmung der zahlenmässigen Verhältnisse der einzelnen 
Arten. Wir haben deshalb nur die Vorherrschaft, untergeordnetes bzw. sel­
tenes Auftreten der einett oder anderen Tiergruppe, womöglich noch Gattung
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oder Art in der besprochenen Biofazies anzugehen versucht (charakteristische, 
endemische und Rciiktarten).
Die produktionsbiologischen Verhältnisse können nur in den gröbsten 
Zügen rekonstruiert werden. In der Nährstoffkette des Meeres wird die Rolle 
der Produzenten organischer Stoffe von den photosynthetisierenden pflanz­
lichen Organismen gespielt. In unserem Falle ist uns ein Teil der benthoni- 
sclien Rotalgen auch in fossiler Erhaltung bekannt. Uber die Anwesenheit von 
Braun- und Grünalgen, sowie des für die Ernährung der marinen Tierwelt so 
wichtigen Phytoplanktons sind wir auf Vermutungen angewiesen. Das vom 
Festland eingewehte pflanzliche Material mag auch als Nährstoff gedient 
haben, in erster reihe den saprophagen Tieren. Die Verbraucher sind auch 
hier die verschiedenen karnivoren, herbivoren, saprophagen Tiere. Wie am 
Festland, gehören (tie Abbauer organischer Stoffe auch im Meere in die Gruppe 
der Bakterien, die zur Fossilisierung ungeeignet sind.
I. Das Meer des Mittelcozäns (lutetische Stufe) drang bis ins NO unseres 
Gebietes, nach Nagykovácsi—Pilisvörösvár vor. Die wiederholte Schwankung 
der Küstenlinie führte zu mehrfacher Repetition der Fazies in der Schichten­
folge.
Wir unterscheiden im unteren Lutet
1. ein Basalkonglomerat,
2. eine Lumachelle mit G.s'/raa ,s¿/proaaa?raa/?7tea,
3. einen Miliolinen-Alveolinen-Orbitolithenkalk. Im letzteren sind die 
Muschelgattungen PáacotdcN und /Ifadtotas häufig. Entsprechend den optima­
len Lebensbedingungen der Miliőimen und Alveolinen setzen wir die Entste­
hung dieser Bildung in die Tiefezone 20 — 60 m.
4. Tegel mit Nummulitcn und Mollusken, mit den Resten von Ca/fnauNsa- 
Krebsen. Die Bildungstiefe mag 60—80 m betragen haben.
Im oberen Lutet wechseln sich limnische und brackische, kohlenproduk­
tive Schichtreihen mit marinen ab. Die marine Sedimentierung ist sandig­
kalkiger Natur, mit dem sog. Molluskenmergel als Hauptentwicklung. Die 
häufigsten .Mollusken sind PracApodoafcN rorrayatas, G'Mudurfa facaaypteta, 
Dtashana roacaaam, TyyapaaotoaoN dtaMt, /MtayafdcN/ac/ast und Pyryatt/era Np., 
eine Reliktform aus dem Untereozän. Von den Ilydrozoen sind die vielen 
AI //Apóra ^p. kennzeichnend. Von den Krebsen sind zahlreiche ONtracodea aus 
diesen Schichten beschrieben worden. Eine Merkwürdigkeit ist die einzige 
Zirripedie, Prota6a/aaaN AaatAcat.
In der Entwicklung bei Nagykovácsi kommen auch Bryozoen vor. Domi­
nierend ist Ptcyfaoporeda Np., daneben kommen noch vor Capa/arfa Np., 
Ppfropora Np., C/fNfa Np. Diese Entwicklung kann in die litorale Region ge­
setzt werden.
11. Obereozän. Unteres Glied der Priabonstufe, (,,Horizont des Nummu- 
liten-Orthophragmincn-Lithot hamnienkalkes").
Pctaytat.
Das Nekton wird hauptsächlich durch die Zahnreste von ganoiden Fischen 
in ziemlich grosser Zahl vertreten.
Die Vorherrschaft steht den Haifischarten zu : CarcAarodoa aaya.s'ttdcas, 
Cnrc/iurodoH amya/odaa. CareAaradoa /aderodoa, Pamaa eteyaaN, Paa?aa yra- 
cfttN, Paa;aa caNp/data, Zayaaa eoator/tdca.s, Akdtdaaas prZ/aZyc/rZaN.
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Weiterhin kommen vor /^ .577777777777/77.5 /ncr/.s.s'twv/.s', (G.G 7^77777777/^ 77/77/77.5 gp.
Die An^vesenheit dieser Raubfische lässt auf die iiiesige Existenz anderer, 
nicht karnivorer Fische schiiessen.
Das Piánk Ion — soweit es aus den Kalkdünnschliffcn festzustehen war — 
bestand nebst spärlichen Yalvatehen (Ptcropodenschnecken) aus einer Zahl 
von Globigerinen.
Diese Htoraie Ablagerung enthält die nekroplanktonisch verfrachteten 
Gehäuse von mehreren Xautilusarten : AI777/7/77.S f///p/z'7'77s, A*77///7/77.5 7'7y77//.s, 
A'7777/7/77.5 ///7y 77 /77 / 77.5. Al;;////77.5 s/'y r^/y, A/777/77 c/r. 7-/07/^ 77/777. Diese kommen auch 
in den hangenden Schichten vor.
LZ/ow/e Fey/oz?
1 . Wir betiachten als charakteristische Entwicklung die auf einer Konglo­
meratbasis fassenden Ustreenbänke. Am Martinovics-hcgy (Berg) kommt 
nebst 0 . /*0/77-77/777 und //////fZ/;/ auch O. ytyatdea vor. Aus Csobánka und Páty 
ist nur das massenhafte Auftreten von 0 . /'/////Z/;//// bekannt. In dieser Ent­
wicklung sind auch die Bohrmuscheln 7 TV/v/Zo /o;;//;/;/;', /.///; o/z/; 77 7/77 s/y/;o;l) 
und Sehaienschnecken 7 /Iz/c/A; /a/oc;-// kennzeichnend. Auf dem Apáti-szikla 
(-Felsen) sind Bohrmuschelgänge niit Brekzienmaterial ausgefüllt (Felsküste).
2 . Kalksand-Flachst rarnf' mit grossen Foraminiferen : A';/777 777 ;;///C5
/77(77t777 7'7', A'77777 777 77/7/e.S' //77'7Y7.5.577//7.5, G/-//77/p/7/-77y//7 7 /777 e/7/7 7 /7/7 / 77777 , G/'//;o/)/;/Y7y/7;//;77 
/77Y7//7, G7'//i77/7/77Y7y77? 7 /777 /777 /77/7 777YY7.
Die Lithothamnien sintl in dieser Entwicklung spärlich und es kommen 
nur einige dünnschalige Muschelarten vor. Am häufigsten ist noch 7.777/7777 
/77/77/77777C77.S/.S. Unter den kleineren Foraminiferen findet man in grosser Zahl
/ / c / C 7 ' 7 7 . S ' / 7 - y / 7 7 7 7  7 7 7 7  / 7 7 7 / / ; 7 7 7 7 ,  / Í 7 7 / / 7 7 7  7 7 7 7 7  / 7 7 7 7 7 / / ' P 7 7  7 ,  G p 7 ' 7 Y ' ; ; / / / 7 7 7  77  777 777  77 77  C 7 7 .
3 . Sandsteinfazies mit Kalkbindemittel, \*orherrschaft der Seeigel. Xur 
örtlich (Solymár). Dominante Arten sind /A7;/'/;///;//;;/.5 sc77/eZ/77, E/'A/z/o/;;/;;///;;/ 
S7 777 ///.S', /57/7/7777/77777/777.5 .5 77/7.5/7777//.S.
4 . Kalkschlatntniges, schnell verfestigtes Substrat, reich an Korallen und 
Dccapodcnkrebsfm, mit verhältnismässig weniger Seeigeln und ^luscheln. 
Das typische Vorkommen liegt am Alartinovics-hegy (Berg), kommt aber auch 
im Zugliget, am Mátyás-hegy (Berg) und bei Páty vor.
5 . Kalkschlammiges Substrat, mit vielen Foraminiferen, (hauptsächlich 
Orthophragminenarten), vielen Seeigeln, Muscheln, Schnecken, verhältnis­
mässig wenig Krebsen. Die Korallen sind ganz untergeordnet. Die Zahl der 
Lithothamnien ist schwankend. Kommt nebst dem Martinovics-hegy (Berg) 
auch bei Páty und Csobánka vor. Die Schneckenfauna von Páty ist auffallend 
reich. Dagegen haben sich bei Csobánka Asteridentäfelchen gefuntlen.
In den Dünnschliffen der Kalke der Entwicklungen 4  und 5  fanden wir 
eine grosse Zahl der Bryozoe C/'/.sát .s/7. Diese leben an Braunalgen haftend. 
Darum reihen wir diese beiden Entwicklungen in die Braunalgen-Laminarien- 
Zone der litoralen Region ein ; wir betrachten Xo. 4 . als oberflächennahe 
Fazies infolge des reichen V orkom m ens von kolonienbildenden Korallen, 
Tieren von grossem Anspruch auf Licht, die mit Zooxanthcllen in Symbiose 
leben.
Leider wurde die reiche Korallen-, Mollusken-, Krebs- und Seeigel fauna 
der Entwicklungen 4  und 5  zusammen verarbeitet, so dass wir die Formen der
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beiden Biofaxies arten weise nicht separieren können. Deshalb führen wir nur 
die wichtigsten Arten der zusammen fassenden Fauneniiste an. Über die 
Häufigkeitsverteilung der beschriebenen 8 HexakoraUenarten besitzen wir keine 
Angaben. Ais einzige Oktokoraiie kommt in der Fauna /.s/.s Aretu's vor. Von 
den Muschein (16 Arten) sind Awz/.s'.s'ó/??? corneM/n, A;/rAundGr.y-
pAncn Armiynm/7?' am häufigsten. Unter den 20 Schneckenarten herrschen 
P/eMrofowMrm AmncoM?' und perM.S'tu vor. Häufig ist überiiies Th/Aa-
Unter den 34 Arten der durch L ö r e n t h e v  und 
B c u r i e n monograpiiiseh bearbeiteten Decapodenarten situ) die 5 Arten 
der Gatt ung Ca/fawa&sa am häufigsten, sowie rewA.s/, A. AfMwcr:', weiter­
hin dD'cromaái /MAc/vMAdr; und /MAmoiwp/O'M.s /nncrocA ?^7;/s.
AaA/?7ow^ Acy/ow
6. Kaikscidammige, durch üppige Litiiothamnienvegetation charakte­
risierte Entwicklung. Ai uschein, Schnecken, und Seeigel wie zuvor, mit 
vielen bent konischen Foraminiferen. Die Korallen sind sehr selten, da­
gegen treten Bryoxoen auf: GyyrAwc/Av A/cyt^opevc/A/ Au AF?7?yc/o',
CeAeporu .s'p., CMWuA'pom .sp.
Nach den Angaben von C a n u - B a s s 1 e r bxw. V i g n e a u x sind 
(iiese inkrustierende, als Seichtwasserwesen erkannte Arten. Diese Entwick­
lung kommt am Aiartinovics-hegy (Berg), am Mátyás-hegy ( Berg), am Gelicrt- 
hegv (Berg) und im Xugliget vor.
7. Alergeiige Entwickiung (Budakeszi). A'ieie Lithothamnien, vereinzelt 
Trochosmiiien. Neben den ziemiieb reichen Aluschein und Schnecken finden 
sich Serpula-Rühren, ungewisse Krinoiden-Reste und eine CWAporu ,sp. Jm 
Prolii weciiselt diese Entw icklung mit No. 4 ab. Die Bildungstiefe dieser bei­
den subiitoralen Fazies mag zw ischen 40 und 80 m betragen haben.
Es wäre interessant, die Unterschiede der Faunen in den einzeinen Auf­
schlüssen durchgeiiend zu anaivsieren. Dazu haben w ir jedoch momentan keine 
Alügiichkeit. W ir erwähnen nur, dass am Alátyás-hegy (Berg) der Kaik san­
diger ist ais am Aiartinovics-hegy (Berg) und Korallen und Seeigel in kieinerer 
Arten- und Individuenxahl enthält. Die Armut der Alátyás-Berger und das 
Reichtum der Alartinovics-Berger Krebsfauna mit 16 endemischen Arten ist 
auffaliend.
Ilf. Obercozän, mittieres Glied der Priabonstufe, (,,Horizont des Bryo- 
zoenmergels").
/WuyAA
Aus dem Nekton sind im wesentlichen die Zähne derselben Haifischarten 
bekannt, wie aus dem vorigen Horizont.
Im Plankton sind die Giobigerincn fG. Au/ZoA/os', G. Zrt/oAuJ in grosser Zahl 
vertreten.
7?eHiAaZ.
Zsömle 7?py?OH
Die Brandungszone an der Steilküste (Budaörs, Ördögorom, Szemlő-iiegy 
(Berg), ist fossiileer.
1. Am Alartinovics-hegy (Berg) und Gellért-hegy (Berg) kommt eine un- 
gef. 20 m tiefe und stark bewegtes W'asser andeutende schottrige Entw ick-
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lung mit Hornsteinsplittern, Bruchstücken von Seeigeln, Muscheln und 
Bryozoenkolonien vor.
2. Nunnnuliten-Korallenkalk, mit wenig Muscheln und inkrustierenden
Bryozoen. Nebst mehreren Orthophragmincnurtcn kommen häufig vor AT/m- 
m aöYc.s /fc/def?', .sp.
Unter den Bryozoen : C/Ai'a sp.. 077c02?soec7'n Mo iu/cs.
Diese vermutlich zwischen 20 und 40 m tiefe entstandene Entwicklung 
ist für die Budaörser Umgehung charakteristisch.
AVyYo??
3. Kalkschlammige Entwicklung, durch die Vorherrschaft der Litlio-
Ihanmien gekennzeichnet, mit vielen grossen Foraminiferen nebst Bryozoen. 
Zwischen ersteren tritt auch auf. Unter den Bryozoen
sind i^/cropo/Y? po/ysh'c/iu und die verschiedenen Schizoporellen-Steginopo- 
rellen-Arten prädominant. /dmoMca groe?'///am und Dwcoa.soccm. sind
Subdominante Formen. Die restlichen Bryozoenarten sind akzessorisch. Die 
häufigste Muschelart ist Npondy/vs Korallen und Wurmgänge kommen
vereinzelt vor.
4. Eine Entwicklung auf mergeligem Substrat, in stark bewegtem sauer- 
stoffreichem Wasser. Indem Nr. 3 ein „Bryozoenkalk" ist, ist Nr. 4. der 
eigentliche Brvozoenmergel. Unter den Grossforaminiferen kommt neben 
Ab/ a 27n? / / ?7os auch  N. &?7de7?s2'svor. Es wurden aus dieser Entwicklung 
auffallend viele Kleinforaminifcren beschrieben. In der Makrofauna sind die 
Seeigel in Ebermacht. Diese haben — den Krebsen des vorigen Horizontes 
entgegen — am Mátyás-hcgy (Berg) ihre günstige Umgebung gefunden und 
zählen dort 13 Arten, während vom Martinovics-hegy (Berg) bloss 5 beschrie­
ben worden sind. An beiden Fundstätten ist S'c/;A'r/.s7cr 7or?o7?' häufig.
Die Dekapodenkrebse sind zahlenmässig unbedeutend, und cs gibt unter 
ihnen keine ausgesprochenen Seichtwasserformen.
Die Muschelfauna beschränkt sich auf 6 — 7 Arten. Am häufigsten sind 
noch CMfMny.s' ErnwYzeHs/s und Apewd;//a.s mda/a. Schnecken sind ganz selten. 
Dagegen sind Krinoiden häufiger : Pen/acn'wMy J?'&!c?yÜMs, pyrf-
/orwY.s, a.s* ¡ye?; á/s/c/', //mrc/h;'.
Auch die Brachiopoden treten in dieser Entwicklung auf: Tcre&T-nfHNHa 
/c7;a;'.s'//;'o/<r;, TcrcA/vhcupet.scrpcetás', Tcrc&ra/e/a sp., Mryfope sp.
Korallen gibt es nur ausnahmsweise, dagegen treten die Bryozoen zur 
vorherrschenden Gruppe der Vergesellschaftung vor. Die klassische Lokalität 
ist Mátyás-hegy (Berg)-Szepvölgy, von wo 50 Arten beschrieben worden sind. 
Diese Zahl umfasst jedoch die Formen mehrerer Schichten, ja sogar von drei 
verschiedenen Entwicklungen. Deshalb teilen wir diese zusammenfassende 
Liste hier nicht mit.
Im typischen Bryozocnmergel sind O/rycAwe/A; rwytdosa und .Batopora 
77;M/?/7'a//?'n/n die dominanten Arten. Subdominant sind Á/egAmporcdG cAyU7?.s, 
/fltnone# yracfBftwo, Mecy?; 07207a p7*oAosc?7(ea, üfferopom co7*?'acoa,' die restlichen 
Bryozoen können als akzessorisch betrachtet werden. Die optimalen Bedin­
gungen für all diese Arten herrschen um 80 m Tiefe vor. Fast alle sind inkru­
stierende, stärkerer Wasserbewegung angepasste Arten. Diese haben am Boden 
des Seichtmeeres einen ,,Bryozoenrasen" gebildet, wie heutzutage im Kari­
bischen Meer, wo dessen Verbreitung gross, aber ziemlich lückenhaft ist. Das 
Ensemble wird durch mehr oder weniger Lithothamnienknollen ergänzt.
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5. Tonige, lockere tlergeten) Wicklung. Unter den dominanten Batoporen- 
artcn wird der Typ 77? M/a'/nd/cdn von C077?C77 unterdrückt. Subdominant sind 
/lcropwr? 3 0 7*07777/77 und Po7-?7?77 pnp?7/o.sa. Ziemiich häufig sind die kennxeich- 
nenden hochgewachsenen, mannigfach verzweigten Kolonien der CeMnn'a 
7777737*03/077777. Auch die Kolonien von i/o/* 7737*77 3077377/37?7!/77 und 7/orMcm /70777/?'- 
377/77/7? kommen oft vor. Diese sind üppig verzweigte, hochgewachsene Formen, 
die tieferes Wasser bevorzugen. Grosse Foraminiferen sind selten, jedoch gibt 
es eine reiche begleitende Kleinforaminiferenfauna.
Ae?*/???/??-Rühren kommen in allen Entwicklungen des Bryozoenmergels
vor.
IV. Obcrcozän, oberes Glied der Priabonstufe (,,Horizont des Budaer- 
Mergels").
W/r?r/?'r?/
Nekton : Vom Gellcrt-hegy (Berg) ist eine reiche Fischfauna bekannt. 
Diese enthält nebst küstennahen Formen auch solche des offenen Meeres, 
Zähne von G??/30337*7/0 und AV/?'?/u/??73,- 6 7 ??/?c?? /o7?g?777??7?77, M/0377? /7 777/3 77373, 
7*07/33/?'/, A??/*?/??/ 3/7., y/3/-es-?'?? 77773, dfe/3//o 3 0?*7/????/c3 , A/3/3//0
37*377??/??, Acpä/opä/e.s /77'37'?.spo7??/?//??3 . Gleichfalls zum Nekton gehört <S<?pfa 
/iMMyarfca.
Das Plankton ist durch das Reichtum an Globigerinen gekennzeichnet. 
C?o&fy<?r;'7:n /7??//o?'7/33 ist häufiger als G/o^ /ye?*?'???? /7*?7o/7??. Die nekroplanktoni- 
schen Nautilusse kommen auch hier vor.
Zwei Horizonte enthalten massenhaft Pteropoden : der untere führt 
Balantien, der obere Valvatellen. Beide Horizonte sind mit Tuffbändern und 
mit dem massenhaften Auftreten von Globigerinen verbunden. Vermutlich 
kann in der Herbeischwemmung von Unmengen neritischen Planktons sowie 
in der Verfrachtung der vulkanischen Asche der Wind eine wichtige Rolle 
gespielt haben. Die Sedimentierung des Tuffmaterials mag zum grossartigen 
Absterben der Planktonwesen beigetragen haben.
/?3?? //? r? /.
A?'/o7'??/3 //37/707?
1. Die Brandungzone kann nicht recht gut Umrissen werden. Ein Patellen­
fund unterstützt die Annahme, dass der Budaer-Mergel stellenweise eine 
literale Bildung darstellen kann (wo er unmittelbar übers Grundgebirge über- 
greift).
2. Man trifft stellenweise über dem Bryozoenmergel gelagert eine stark 
detritale, kalksandige, kleine Foraminiferen und Lithothamnien führende, an 
C'risien reiche Schicht vor. Diese Stellen können als Untiefen, submarine Bänke 
aufgefasst werden.
Allgemein überwiegend ist die Entwicklung der
N77/7///0 7 0 / 3  /Z37//0 7?
3. Den Bildungsverhältnissen des Bryozoenmergels entsprechende, Litho­
thamnien führende Entwicklung mit AT/;n?n?d?7es Z? 777/3 7? s?'s. Orthophragmincn 
kommen nur vereinzelt vor. Die häufigsten Seeigel sind F?*/??'????/?????/777.3 377/7 3?- 
77??7?3 und 3?7/73//?p/?3?73, die häufigste Muschel C/?/??77?7/3 /??'?? 7*7* ?'/S3 77 373.
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Kennzeichnend ist das Ensembie der Bryozoen, das in der Individuenzahl 
dem Bryozoen merket nahesteht, jedoch in Verhält nis dazu artenarm ist mit 
verschobenen Dominanzverhäitnissen. Dominant ist ßuZoporn maZZZratZZaZa, 
suhdominant NZcyZaopareZZa Z^ aZ^ Z/ayerZ und CeZZarZa tttacrosZoata. Es kommen 
weiterhin vor E/du/ep/mru aZZca7/aZa, y7'aeZZZZa;a, ZZatacra &p., CeZZepa-
rarZa .sp.. ¿ypZropwn .sp.
Die häufigen Kkhnforaminiferen deuten den 6. Paläogenhorizont von 
AI a j z o n an.
Die soeben beschriebenen Einschah ungen sind cs, wegen derer man früher 
Bryozoenmerge! unt) Budaer-Alergel als eng zusammengehörige Bildungen 
betrachtete.
4. Besonders faunenreich ist die etwas lehmigere Alcrgelcntwicklung der 
Várhegy (Budaer-Burghügel). Es kamen hier nebst der überaus reichen 
Seeigelfauna (29 Arten) auch Schnecken und Aluschein zum Vorschein (W<?HO- 
pZtora SMZ)e3%e7?.su, ZVearaZawarZa Zi^ tZe/esZ.s', p^o/trZ//Z;/.s rar/7/ZaA Es fanden sieh 
auch unbestimmbare Krebsreste. Die Bryozoenvergesellschaftung ist auch 
ungewöhnlich reich : CcZZarZa /aacros/twa, ßaZttpora cmtZfU, ßaZapara tat/ZZZra- 
(ZZaZa, iSZeyZttapareZZa Z^ aZrZZ/^ yerZ, ßarZtta papZZZrt.sa, ZZwacra Cft77taZc7?aZa, Hero- 
pora eara/taZa, ZrZt/^ aaea yraeZZZZtt^ a, CcZZepara/Za .sp.
Auffallenderweise scheint GaycZtnceZZa aay /^Za.sa, eine ittkrus) icrcndc Form 
aus seichterem Wasser, ziemlich häufig zu sein. Alit der Ausnahme der für 
die AAassertiefe charakteristischen Batoporen sind die übrigen Bryozoen hoch- 
gewachsene Formen, die tieferes Wasser bevorzugen.
Die grossen Foraminiferen des Bryozoenmergels sind in dieser 
Ent wieklung abwesend. Das ganze Antlitz der hält Wicklung ist von demjenigen 
des eigentlichen Bryozoenmergels verschieden.
5. Die charakteristische Entwicklung des Budaer-Alergels, mit sein- 
reicher Kleinforaminiferenfauna, dem 6. Horizont von A l a j z o n  entspre­
chend.
Die Aluschein werden nur durch einige Arten vertreten, jedoch sind die 
Schnecken häufiger als im typischen Budaer-Alergel. Unter den Brachio- 
poden trifft man auch CraaZa .sp. und ZZZiyarZmacZZa .sp. Die Krinoiden werden 
häufiger. Die einzige Koralle ist Z.sZ.s Za'caZ.s, ziemlich selten.
Die Bryozoen sind itt dieser Entwicklung häufig genug, kommen jedoch 
nicht in gesteinsbildenden Alcngen vor. Überwiegend sind die Gattungen 
/Zaracra und AZatoaea.* CeZZarZa aturrasZaata ist auch reichlich vertreten ; unter 
den Spiroporcn übernimmt .ser/aZa die Führung. Unter den Entalophoren ist 
pt/ZcZteZZa häufiger als pro&ascZfZea. Unter den Batoporen ist die Art coaZcu am 
häufigsten.
All das macht eine Bildungstiefe von 100—120 m wahrscheinlich.
V. Unteroligozän, Lattorfer Stufe (,,Horizont des Hárshegyet' Sand­
steins").
/VZayZaZ
Die marine Natur gewisser Schichten des Sandsteinkomplexes wird 
durch die Z,aatna-Zähne und Halit herienreste von Pilisvámos und Üröm sowie 
durch Abdrücke von Fischwirbeln belegt.
Aus schieferig-tonigen Schichten kamen Reste von Schildkröten und 
Fischabdrücke zum Vorschein, neben bereits beschriebenen Abdrücken von 
Festlandpflanzen.
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RgaiAaJ.
Zdora/c Fegrfaa
1. Eine litorale Entwicklung wird durch Tere^o ¿cwaa?;' und Gs/rca 
hei Pilisvörösvar, durch O^trea yfya/t^ea bei Budakeszi und durch 
die Ausfüllungen von Borhrtnuschelgängen an etlichen anderen Stehen ange­
deutet.
2. Intensiv detritisch, schottrigsandige Entwicklung mit wenigen grossen 
Foraminiferen ("Lcpä/ocycJ/aa d?7a/a/a^. Die Molluskenfauna ist mit lf Schnek- 
ken- und 5 i\Iuschelarten auffahend reich. VonSoivmär kennen wir auch unge­
wisse Koraitcn- und Krebsreste.
3. ,,Tarder" Entwicklung. Foraminiferenieere, pyritführende Tegel­
schichten mit Pflanzenresten und Fischabdrücken, ohne Reste von kalkigen 
Skeletteilen eines benthonischen Faunas.
Sö/Mdwa/e
4. Weiter ab von der Küste wird der Budaer-Mergel lehmiger. In diesen 
Schichten kommen Bryozoen nur ganz vereinzelt vor. Wegen der schlechten 
Aufschlussverhältnisse muss von einer eingehenderen Kennzeichnung abge­
sehen werden. Es ist anzunehmen, dass gewisse Schichten, die man zumBudaer- 
Mergelkomplex, und andere, die man bereits zum Kisceller-Tegel zählt, eigent­
lich hiehergehören.
Es ist auffallend, dass in der bisher bekannten Fauna der Lattorfstufe 
keine Seeigel Vorkommen.
YI. Die Fauna der Ubergangsserie ins Mitteloligozän (Kisceller-Tegel).
Pc/ayta/.
AW7o??
Die Fischfauna ist reicher als zuvor. Die Haifischarten spielen eine unter­
geordnetere Rolle. Die sind überwiegend pelagische Arten von grossem Kör­
perbau. Ihre Einbettung war rapid (bei gewissen Exemplaren können noch 
die Umrisse des Magens und der Gedärme unterschieden werden). Die Rolle 
der Cephalopoden gewinnt auffallend an Wichtigkeit : &?p?'a
S'/aDdö'a.s'ö'a ¿cda/'dA', A'ccy'o/iYd/ri.s /?a??ya/'2'ca. Nach den Unter­
suchungen haben diese an Ort und Stelle gelebt, in Fundort ist ein primärer 
Thanatotop.
Aus dem Plankton ist nebst Globigerinen die Pteropode FayfaePa .sp. 
bekannt.
7?e?d/;a%
1. Feinkörnige, tonige Entwicklung, mit einer reichen Fauna aus dünn­
schaligen Amussien, Semipecten, Teilinen und anderen Mollusken.
2. Grobkörnigere, sandige Entwicklung, mit der Dominanz von Heyaf- 
peok?a- und F<?n?/s-Arten.
Leider ermöglichen die uns zur Verfügung stehenden Angaben eine fol­
gerichtige Unterscheidung der Lebe weit der obigen zwei Substrata nicht, so 
dass wir die Fauna dieser offenbar verschiedenen Entwicklungen nur zusam­
mengefasst behandeln werden. Weder könnet! wir anhand der Fauna die 
litorale und sublitorale Zone unterscheiden.
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Die ziemlich häufigen Seeigelreste gehören zu sch lumm bewohnenden 
dünnschaligen Arten. .Ls/erm .sp. kommt auch vor. Eine Spezia)ität ist 
.spPG/ru /;M7?ynr!cu (eine Dp/iM/rftes-Art). Aus dem Kreis der Krebse situ) nebst 
Decapodenscheren schiechter Erhaltung zwei Cirripedienartcn : ^ca/pcY;7777 
/dez.y/ und <S'i-n?p<?//H?77 beschrieben worden. Die anwesenden Bra-
chiopoden sine) Tcrc&Yd/dAm 7'up77/.s-C7 pc7?t?'.s, .tr-
yt'opc <sp. Die einzige KoraHe ist Z.s'/.S' Arcrbs.
Die Bryozoen sind selten, ihre Bearbeitung ist im Gange begriffen. Schon 
feststehbar ist die Anwesenheit der aus dem deutschen Lattorf bekannten Art.
Z?u/cpora .s/oLctZa?'.
Die Muscheifauna ist auffaliend reich an Ostreen.
Es sind insgesamt 388 Muscheiarten beschrieben worden. Die reichsten 
sowohl an Arten als auch an Individuen sind Z/Mmnu, 7W/?'/;a. die Ecaa-S'-Typcn, 
^fjfyaa, Aa.rfcara, Ala-aea und P/rnfwAwapa. In Schwemmiiöizern sind die 
Wohngänge von TcrcJo häufig.
Die Fauna stimmt am besten mit der norddeutschen überein. Die bisher 
beschriebene Schneckenfauna zähit 370 Arten. Am häufigsten situ) /fcs/fPorta, 
Tar&o, A'o/aDa/H, A'ataa, C/maopt/N, G'a/codca, I'o/at7/P/;c.s', A/№ta, P/caratoma! 
Ziemlich oft zu finden sindZ^earafawarfa, Trac/;aA-, ZfaaapAara.dZarca;, PaAas,
Z//r?'a, O/fca.
Unter den Pteropoden kamen C/ca&'ra, Pa/attGam, Fay/ac//a und die für 
das hessische Alitteloligozän kennzeichnende AG/G'a/a zum \*orschein.
Die weitere eingehende Kennzeicimung dieser Alitteioiigozänfauna Über­
tritt die Rahmen unseres Gegenstandes. Wir haben sie nur der Ergänzung der 
Faunensequenz halber erwähnt.
Nach der Aufzählung der Tatsachen wollen wir nun die Deutung der 
räumlichen und zeitlichen Verteilung der Litho- und Biofazies, d. h. die Auf­
zeichnung der Gestaltung der ökologischen und zönologischen Verhältnisse 
in der Budacr-Bucht angreifen.
Wie es aus den bisherigen hervorgeht, kann die auf petrographisch- 
gcologischer Grundlage fassende IMziescinteihmgauf paläobioiogischcm Wege 
verfeinert und dagegen die zeitliche Verschiedenheit, identischer Lithofazies 
anhand der Unterschiede der Lebewelt belegt werden.
Nach all dem ist die zusammenfassende Faziesverteilung wie folgt (Fig. 4):
Priahonischc Stufe, unteres Glied
1/a Fossilleeres Konglomerat und Brekzie aus lokalen Materialien.
1/& Entwicklung mit Ostreenbänken, Bohrmuscheln.
ZYacA.sO'a ad
2. ,,Sandstrand" mit Nummuliten und Orthophragminen. Zone der 
Grünalgen bis 20 m Tiefe.
3. Kalkiger Sand mit der Dominanz von Seeigeln. (Ungef. 20 m Tiefe.)
4. Kalkschlamm mit der Dominanz von Korallen und Krebsen.
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5. Kalkschlamm mit Orthoplnagminen und Seeigeln. Entwicklung 4 
und 5 vertreten die Braunalgenxone mit 6'ri.stu (20—50 m).
6. Lithothamnienkalk mit inkrustierenden Seichtwasserbryozoen.
7. Lithothamnienmergel.
Die Tiefe von Entwicklung 6 und 7 mag auf 40—80 m gesetzt werden.
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Et#. 4.
l'riabnnhchc Stufe, mittleres Glitd
1/a Fossilleeres Kongtomerat und Brckzie aus lokalen Materialien.
1/& Entwicktung mit Lumachelle und Hornsteinsplittern (ungef. 20 m).
2. Nummuliten-Korallen-Bryozoenkalk (Braunalgen-Grisienzone, 20 — 
40 m).
3. Lithothamnien-Orthophragminen-Bryozoenkalk.
4. Typischer Bryozoenmergel mit Orthophragminen, Krinoiden, Bra- 
chiopoden.
5. Lehmigerer Bryozoen-Foraminiferenmergel. Die Entwicklungen 3 — 5 
konnten in einer Tiefe von 40 bis 100 in, in der angegebenen Reihenfolge ent­
standen sein.
Priabonische Stufe, oberes Glied
1. Bryozoen-Kleinforaminiferen-Patellen-Entwicklung am Flachstrand 
(Grünalgenzone).
2. Detritale Lithothamnien-Crisienbänke (Braunalgenzone 20—50 m).
3. ,,Pseudo-Bryozoenmergel" mit Lithothamnien : Rotalgenzone 50 — 
80 m.
4. Entwicklung vom Typ der Varhegy (Burghügel) mit viel Seeigeln und 
Bryozoen, 80—1100 m.
5. Tvpischer Budaerd\Iergel, mit zunehmend tonigen Schichten, 100— 
120  m.
Latlorfcr Stufe
O/ Fluvialer Sand, Schotter, Ton.
1/a Fossillcerer Grobdetritus an einer Steilküste.
]/& Ton und Sand am Ftachstrand.
2/a Seichtwasserentwicklung mit Austern.
2/& Schottriger Sand mit Lepidocyclinen und Mollusken.
3. Pyritführende Tegelschichten (,,Tarder Entwicklung").
4. Sublitorale Tegelentwicklung.
Rupeliselie Stufe
Flachstrandentwicklung von Sand und Ton, in mehrfacher Abwechslung 
dem offenen Meere zu, mit einer überwiegend aus Mollusken bestehenden 
Fauna.
Paläoökologische Auswertung.
Die Entstehung und Eigenschaften der Zönosen bzw. Assoziationen des 
Benthos sind durch folgende Faktoren bestimmt worden :
1. Die Natur (Festigkeit, Korngrösse) des Substrats.
2. Die Durchbewegtheit und Oxygenkonzentration des Wassers.
3. Die Belichtungsverhältnisse in Abhängigkeit von der Tiefe.
Wir haben in erster Reihe die Fazieswesen in Betracht gezogen (Kalkal­
gen, kolonienbildende Korallen, Bryozoen). Die Gestaltung der Bryozoenver
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gesellschaftungen ist durch die Tiefenverhältnisse bedingt worden, jedoch nur 
vcrmitteil durch Substrat, Aigenvegetation und Bewegtheit des Wassers. Die 
fortwährende Senkung rief die Verschiebung der Dominanzen und die Verän­
derung der Zusammensetzung des Ensembies hervor, im Sinne der T h i e n e- 
m a n nschen Regel der Verschiebung der Lebensbedingungen. Der Umstand, 
dass im oberen Glied der Priabonischen Stufe, in derjenigen Fazies des Bu- 
dacr-Mergels, die der Fazies des typischen Hryozoenmergels entsprach, deren 
originelle Vergesellschaftung nicht mehr zu bestehen vermochte, spiegelt 
eine Wirkung des Zeitfaktors wider.
Der Salzgehalt des Meeres war nach dem Zeugnisse der Fauna normal. Die 
Entwicklungen beherbergen eine Fülle stenopolyhalincr Formen. Eine Aus­
nahme ist die ,,Tarder" foraminiferen-, Seeigeln- und korallenfreie Entwick­
lung. Hier kann man vielleicht die versüssende Wirkung der grossen Wasser- 
flüsse der intraoligozänen Denudation in Betracht ziehen.
Im unteren und mittleren Priabon war die Wassertemperatur zweifels­
ohne über 20° : die Korallenkolonien gediehen freudig. Stellenweise traten
jedoch kälteres Wasser liebende Bryozoen (LkDcroporn corfacea, Per?'.s%o?ne?/a 
cocc?Hea, später die 7/orwcru Attcn) auf. Das kann die lokale Kühlwirkung 
kalter Karstqucllen andeuten.
Im oberen Priabon, und später im Oligozän sind die Korallcnkolonien 
abwesend, die Rolle der Kalkalgen ist auch wesentlich geringer, ln der Fisch- 
und Molluskenfauna sind die Elemente nördlicher Sippung liäuliger. Aul dieser 
Grundlage kann eine gewisse Abnahme der Temperatur vermutet werden.
Die ,,Tarder" Entwicklung kann durch die Annahme einer schwefel- 
wasserstoffgesättigten Umgebung gedeutet werden. Diese konnte durch die 
Verwesung organischer Stoffe entstanden sein, und gestaltete einerseits die 
Umgebung in eine für die Lebewesen ungünstige Richtung, und hat anderer­
seits die Fossilisationsaussichten der kalkigen Skeletteile stark abgesetzt.
Die Gestaltung der Lebewelt wurde vermutlich auch durch die wieder­
holten vulkanischen Aschenregen beeinflusst. Deren Rolle im massenhaften 
Absterben der Clobigeriticn und Pteropoden wurde bereits besprochen. Auf 
die Bcnthoswescn mögen diese vermittelt durch die Zugrunderichtung der 
planktonischen Nährstoffe und durch die zeitweilige Beeinflussung der che­
mischen und Belichtungszustände ausgewirkt haben.
AM diese Faktoren haben eine selektive Wirkung ausgeübt. Durch das 
Ausbleiben und Spärlicherwerden gewisser Formen wurden die Zönosen „un­
gesättigt" : es haben sich weitgehende Möglichkeiten zur Einwanderung
neuerer Formen ergeben, infolgedessen aufs Mitteloligozän das ganze Bild der 
Biosynökie sich radikal veränderte.
Nach den besprochenen wird der Überblick der Zusammenhänge zwischen 
den Veränderungen der Umgebung und der Gestaltung der Lebensgemein­
schaften nicht schwerfallen.
Wir möchten nur betonen, dass wir in der Bryozcengemeinschaft gewisse 
Vikariierungserscheinungen festst eilen konnten ; zwischen den Arten pe/y- 
.stycAa und eorfoceu der Gattung AffcT'opora, Ac/PPPycr/ und c/cya/7.s der Gattung 
iSBeyfHoporeMi, 77;7/P;'/'ad7'n/a und co7?ica der Gattung ßa/opom, ca/<?7?n?a und 
.scTvn/a der Gattung NpPopoza, und endlich p7/?r/;cPa und pro&ogcá/en der Gat­
tung ß77taZop^ o7*a. Es sind diese nicht zeitliche, sondern iazielle, in erster 
Reihe tiefenzonengemässe Substitutionen.
6 E gyetem i évkönyv  — 6470. g l
Paläozoogeographisch schliesst sich die Fauna des Obereozäns nach den 
Bryozoen, Mollusken, Krebsen und Seeigeln eng an die Lebewelt des nord­
italienischen Mittel- und Obereozäns an. Die Untersuchung der Krebse und 
Bryozoen deutet einen Zusammenhang mit dem Siehenbiirgischen Becken 
wenigstens für den mittleren Horizont des Priabons. Demnach erfolgte in 
dieser Zeit eben in unserem Gebiet ein Faunenausgleich zwischen den südöst­
lichen und südwestlichen Asten der Tethys.
Im Unteroligozän fällt immer stärker der Zusammenhang mit der nord­
deutschen Entwicklung auf. Paläogeographisch ist es klar, dass die unmittel­
bare Verbindung mit Italien mit der Emersion Transdanubiens aufhörte.
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Wir trachteten in unserer Abhandlung das Prinzip des Aktualismus so­
weit wie möglich anzuwenden. Wir sind dessen bewusst, dass die Anwendung 
des ,.biologischen Aktualismus" in der Paläobiologie grosse Vorsicht erheischt, 
und nur mit der bestmöglichen lnbetrachtnahme aller geologischer Angaben, 
in Einklang mit letzteren und mit der Vermeidung allzu weitgehender Detail- 
betrachtungen vorgenommen werden kann.
Wir hoffen, dass es gelang, die auffallenden Widersprüche in unserer 
Fachliteratur, nämlich dass nach einigen Verfassern die Fauna des Mergel- 
komplexes der des Nummulitmenkalkes, nach anderen der des rupelischen 
Tegels ähnelt, weiterhin, dass nach einen die Faunen der Bryozoen- und 
Budaer-Mergel im wesentlichen identisch, nach anderen weit verschieden ist, 
wenigstens zum Teil aufzulösen.
Der Widerspruch hat sich nämlich daraus ergeben, dass die verschiede­
nen Verfasser verschiedene Tiergruppen mil grösserem Gewicht in Rechnung 
gezogen haben, und nur die Zahl der Arten, nicht aber ihre Häufigkeit be­
trachteten. Dabei haben sie die Klärung der Faziesverhältnisse vernachläs­
sigt.
Wir können zusammenfassend feststellen, dass
1. die Fauna des sog. Brvozoenmergels mit der des sog. Nummuliten- 
Orthophragminenkalkes darum so viel gemeinsame Züge zeigt, weil
u) die beiden Entwicklungen räumlich und zeitlich unmittelbar anein­
andergereiht sind,
¿öl der Nummuliten-Orthophragminenkalk auch mergelige Einschal­
tungen und der Bryozoen-Mergel auch kalkige Entwicklungen führt.
2. Die Fauna des Budaer-Mergels ist der des Brvozoen-Mergels darum 
in vielen Hinsichten ähnlich, weil
die beiden Formationen zeitlich kontinuierlich verbunden und petro- 
graphisch identisch sind, jedoch der Budaer-Mergel im Durchschnitt eine 
etwas offenere und etwas tiefere Faziesgruppe darstellt,
gewisse Partien des Budaer-Mergels unter Umständen entstanden 
sind, die denen des typischen Bryozoen-Mergels entsprechen.
3. Die Fauna des Budaer-Mergels ist der des Kisceller-Tegels in ge­
wissem Masse ähnlich, weil
der erste im fortlaufend überschwemmten Gebiet mit einer zunehmen­
den Lchmigkeit der Ablagerung kontinuierlich in den letzteren übergeht, und 
ebendarum gewisse Schichten einmal zu diesem, einmal zu jenem gezählt 
worden sind :
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&^) beide ein Ausbleiben der eozänen Formen aufweisen, da die Deck­
schichten der Mergelgruppe bereits an der Grenze Eozän-Oligozän entstan­
den sind, als bereits die nördlich-nordöstlichen Verbindungen durch die be­
ginnende Emersion zerrissen wurden. In den Zönosen von gestörtem Gleich­
gewicht treten nach und nach die Faunenelemente der nördlichen Oligozän- 
entwicklung auf.
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